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Das Ende der Erfüllungsyolitik.
Die Reichsregierung bittet um einen Zahlungsaufſchub.

Der Wortlaut der Stundungsnote.

Schon die Jannarrate unerfüllbar.
Der Reichskanzler hat an den Präſidenten der Repa

rationskommiſſion in Berlin nachſtehendes Schreiben
gerichtet:

Herr Präſident
Wie ich der Reparationskommiſſion bei ihrer letzten An-

weſenheit in Berlin erklärt habe, iſt die deutſche Regierung
aufs ernſteſte bemüht geweſen, die bevorſtehenden Zahlungen
zu ſichern. Da dies nur noch mit Hilfe einer im Aus-
lande aufzunehmenden Anleihe gelingen könnte und hierbei
eine weſentliche Mitwirkung der engliſchen Finanzwelt un
erläßlich wäre, hat die deutſche Regierung in England wegen
einer ſolchen Anleihe verhandelt. Von maßgebender Stelle
iſt ihr jedoch erwidert worden, daß unter den Bedingungen,
welche zurzeit für die Zahlungsverpflichtung der deutſchen
Regierung gegenüber der Reparationskommiſſion wälrend
der nächſten Jahre maßgebend ſeien, eine ſolche Anleihe
nicht zu erlangen ſei, und zwar weder als langfriſtige
Anleihe noch als kurzfriſtiger Bankkredit. Unter dieſen Um-
ſtänden kann die deutſche Regierung nicht mehr damit
rechnen, daß es ihr gelingen wird, diejenigen Beträge in
voller Höhe zu beſchaffen, die nötig wären, um die am
15. Januar und 15. Februar 1922 fälligen Raten
zu zahlen. Selbſt bei aller Anſtrengung und unter Nicht
achtung ihrer budgetären Lage wird die deutſche Regie-
rung für dieſe Termine außer dem Wert der Sachleiſtungen
und der Gutſchrift aus dem Reouvrie-Act
nicht mehr als ungefähr 159 bis 200 Millionen Goldmark
aufbringen könnnen. Die deutſche Regierung ſieht ſich da-
her genötigt, bei der Reparationskommiſſion für den nicht
erfüllbaren Reſtbetrag der Raten vom 15. Januar und
15. Februar einen Zahlungsaufſchub zu beantragen. Sie
beſchränkt ſich zunächſt auf dieſen Antrag, obwohl ſie ſich
bewußt iſt, daß ſie bei den nächſtfolgenden Raten gleich
falls mit Schwierigkeiten zu rechnen haben wird. Genehmigen

Sie uſw. (gez.) Wirth.Die Note iſt zugleich den allttert Regierungen zur
Kenntnis gebracht worden.

Berliner Preſſeſtimmen
zur deutſchen Note.

Der „Tag“ urteilt: Es iſt erfreulich, daß ein friſcher Wind
ehrlichen Bekenntniſſes den Dunſt weggeblaſen und dem vol-
len Tageslicht wieder Zugang verſchafft hat. Auf dieſem
jetzigen Pfade ſollten ſich alle wiederfinden, deren
Wege bis jetzt weit auseinander führten. Nur eine Be
dingung müſſen wir daran ſtellen: daß die Reichsregierung
auf dem nun einmal betretenen Wege bleibt und ſich nicht
durch irgend eine feindliche Drohung von neuem in eine Po-
litik des un ehrlichen Vertuſchens und Verdunkelns
dron n vas „Berl. Tagebl. ſchreibt: Das Hauptgewicht des Schriftſtücks liegt in der Begründung des Vrunoungegeſacs.
Die engliſchen Geldgeber lehnen die Bewilligung eines Kre
dits ab und zwar, was betont werden muß, auch einen
kurzfriſtigen Bankkredit. Die Situation der Stunde iſt
alſo folgende: Deutſchland iſt unter den Zahlungsbedingun-
en des Verſailler Vertrags und des Londoner Ultimatums
ein kreditwürdiges Land mehr; ein ſchlüſſiger Be

weis für die verderbliche Wirkung der deutſchen Erfüllungs-
r ſchreibt das „Berl. Tagebl.“, wenn man daran denkt,
aß uns vor wenig mehr als drei Monaten der holländiſche

Kredit gewährt worden iſt.
Die „Tägl. Rundſchau“ ſtellt feſt: Das Ergebnis der

deutſchengliſchen Kreditverhandlungen liegt nunmehr offen
trag an hat nichts Poſitives erreicht und ſelbſtie geringen Erwartungen, die verſchiedene politiſche Kreiſe
noch immer an die deutſche Aktion in Logdon knüpften.ſind ſchmählich enttäuſcht worden. t

Die „Kreuz-Ztg.“ betont: Die Stunde wo es ſich
entſcheidet, ob das deutſche Volk weiter leben ſoll oder nicht.
Das Syſtem Wirth hat uns zum Fataltemus verur-
keilt. ir müſſen mit verſchränkten Händen zuſehen.
was aus uns wird. Welche weiteren, auch innerpolitiſchen
Konſequenzen der ſchwarze Weg der Erfüllungspolitit haben
wird, das iſt noch unklar. Bei der Erörterun ieſer
pragen wird auch die Kritik an dem Verhalten des Kanzlers
in den letzten Tagen nicht vorbeigehen können. Er hat. zum

mindeſten unbewußt, eine optimiſtiſche Auffaſſung über das
Gelingen einer Anleihe oder eines Moratoriums aufkom-
men laſſen.

Der „Vorwärts“ ſagt: Die Entſcheidung kann dahin r
daß Deutſchland der beantragte Zahlungsaufſchub bewi ligt
wird, es kann auch darüber hinaus die Reviſion des Lon-
doner Finanzdiktats in Frage kommen; ſie kann aber auch
dahin Keuten, daß die Ententemächte am 15. Januar, falls
an dieſem Tage die fällige Rate nicht bezahlt ſei, zu Zwangs-
maßnahmen greifen würden. (Das ſcheint uns das Wahr-
ſcheinlichſte zu ſein. D. Red.) Deutſchland kann dann noch
einen letzten verzweifelten Verſuch unternehmen, dennoch zu
zahlen, aber ein ſolcher Verſuch würde nicht nur für Deutſch
land, ſondern auch für die ganze übrige Welt ruinös ſein.
Das ſtärkſte aller Mittel iſt die Not: Sie wird die Entente
ſchließlich noch zwingen, durch ein vernünftiges Entgegen-
kommen den Boden zu ſchaffen, auf dem die Weltwirtſchaft
wieder leben kann. (Oder auch nicht!)

Das halsſtarrige Frankreich.
daß Deutſchland eine lungskriſt oder eine Zahlungserleich-
terung ſeit es in der Form eines Moratoriums oder einer
Anleihe gewährt werden wird. Alle beliebten Ausrufe.
wie: Deutſchland muß zahlen. Man muß es ein
fach zwingen!“ ſind als ein Druckmittel auf England anzu-
ſehen, um ſich ein Nachgeben, das von vornherein unbedingt
notwendig iſt, möglichſt teuer bezahlen zu laſſen. Die
einzige Zeitung, die bisher ein Kommentar bringt, iſt der
„Jntranſigeant“. Hier wird die deutſche Mitteilung als eine
Liſt bezeichnet, die Frankreich ſich nicht gefallen laſſen dürfe.
Weil Deutſchland gehört hat, daß Herr Loucheur einen An
leiheplan prüft und hofft, daß bei der Beſprechung zwiſchen
Briand und Lloyd George vielleicht einige Erleichterungep
für die Zahlungen ſich ergeben können, will es verſuchen,
unächſt einmal überhaupt nichts zu bezahlen. Frankreichſei entſchloſſen,

ven Schuldner zur Zahlung zu zwingen
und England werde nach dieſer Erklärung des Deutſchen
Reiches einem Bundesgenoſſen zur Seite ſtehen.

Engliſche Erwägnugen.
Nach einer Meldung des „Temps“ wird e Frankreich

folgenden engliſchen Vorſchlägen gegenüberſehen: Da Eng-land aus den Keparatiotegahlengen weniger als 40 Mil-
lionen Pfund erhielt, während Deutſchlands Einfuhr aus
England nach dem Maßſtabe vom Jahre 1913 bei dem
heutigen Stande der Währung 100 Millionen Pfund be-
tragen würde, ſo würde England ein beſſeres Geſchäft
machen, wenn es auf die Reparationszahlungen ganz ver-
zichtete. Gleichzeitig verzichtete es auch auf die ſechzig
Millionen Pfund, die im Frankreich ſchuldete, wofür ihm
Deutſchland Schuldverſchreibungen überxweiſen würde. Das-
ſelbe geſchähe mit den übrigen Alliierten. Von Amerika
würde verlangt werden, daß es ebenfalls für die alltierten
Schulden deutſche Schuldverſchreibungen entgegennehme und
dieſe annullierte. Dadurch hätte Deutſchland nicht mehr
152, ſondern nur 60 Milliarden Goldmark an
Reparationen zu zahlen. Dies ermögliche es dem Reiche,
grobe Anleihen aufzunehmen und in 15 Jahren alle
Reparationsverpflichtungen abzuſtatten.

Neue Zuſammenhänge.
Wie wir feſtſtellen können ſeneedie Be

die Regierungserweiterung noch nicht tli fortge-
ſchritten, obgleich ſie nicht unterbrochèen n Wie
wir von einer, dem Reichskabinett naheſtehenden Perſönlich-
Moratorium bei den Beſprechungen mit Dr. Rathenau nur
keit zuverläſſtg hören, hätte die engliſche das
unter den Bedingungen bewilligt, daß die Deutſche Volks
partei zur Koalttions- Regierung hinzugezogen werden muß.
Die engliſche Regierung wünſcht nicht, daß vorherrſchend
Sozialdemokraten die Leitung der deutſchen Staatsgeſchäfte
in Händen haben und will, wenn ſie das Moratorium be-
willigt, die Garantie haben, daß die kapitalkräftigen Kreiſe
Deutſchlands mit an verantwortungsreicher Stelle ſtehen.

Die „Deutſche Allgemeine Zeitung berichtet: Die Reichs
tagsfraktion der Deutſchen Volkspartei trat am Donners
tag abend zu einer wichtigen Beſprechung zuſammen. An-
geſichts der Möglichkeit bevorſtehender innen- und außen-
politiſcher Umgeſtaltungen in Deutſchland wegen der Repa-
rationsfrage, befaßte ſich die Fraktion mit wichtigen innen-
und außenpolitiſchen Fragen, ohne die bereits am Donners-
tag zu Ende führen g können. Wie wir erfahren, wur-
den dis dahin endgültige Beſchlüſſe noch nicht gefaßt viel
mehr ſollen die Berakungen am heutigen Freitag fort
geſetzt werden.

lungen über
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Gewerkſchaft oder Reichstag
Von Deglerk, Mitglied des Reichstags.

Das Ortsklaſſenverzeichnis iſt endlich dem Reichstag zu
gegangen, nachdem der Reichsrat es unverändert angenom
men hat. Dazu bringen die Zeitungen die offiziöſe Meldugg,
der KReichsrat erwarte, daß auch der Reichstag von einer
Einzelberatung und von einer Abänderung abſehen werde,
um die Nachzahlungen nicht auf unüberſehbare Zeit zu ver
zögern. Dieſe offiziöſe, jedenfalls vom Reichsfinanzminiſter
ausgehende Erklärung würde man im Verkehr mit Privaten
als unzuläſſig bezeichnen. Dieſer Vorgang nötigt mich, auf
die Art und Weiſe, in der die Regierung den Reichstag neu
erdings zu behandeln beliebt, die Aufmekſamkeit des Volkes
zu lenken.

4 Das Ortsklaſſenverzeichnis hat ſeine endgültige Faſſung
in Verhandlungen der Regierung mit den Gewertſchaften er
halten. Anfang Juli haben die Verhandlungen mit den
Provinzialorganiſationen der Beamten und Arbeiter begon-
nen. Sie haben bis in den November hinein gedauert. Nach
ihrem Abſchluß hat die Regierung die geſamte Vorlage met
vem von den Spitzenorganiſationen eingeſetzten Gutachter-
ausſchuß beſprochen. Das Ergebnis dieſer dreiwöchtgen Be
ratungen liegt jetzt vor uns. Wie ſieht es aus? Einige Groß
ſtädte ſind in Ortsklaſſe A eingereiht, ferner hat man einige
mittlere Städte, deren Beamtenſchaft einen ſtarken Druck auf

die Mitglieder des Gutachterausſchuſſes auszuüben verſtand.
aufgeſtuft. Die kleinen Städte und das Land haben das
Nachſehen. Die Vorlage enthält Ungleichheiten, deren Be
laſſung eine ſchwere Schädigung der in dieſen Orten wohnen

den Beamten bedeuten würde. Darf der Reichstag dieſer
Vorlage zuſtimmen? Nach meinem Dafürhalten nein. Er
wird, um die Nachzahlungen nicht zu verzögern, ein zweites
Notgeſetz fordern müſſen und nach Neujahr in die Einzel-
beratung der Vorlage einzutreten haben, um ihre ſchweren
Mängel zu beſeitigen. Die Abgevrdneten dürfen zu der von
den Gewerkſchaftsſführern beliebten Zurückſetzung der Klein
ſtadt- und Landbeamten nicht ihre Hand bieten.

Die Regierung hat nach den endloſen Verhandlungen den
Wunſch, mit dieſer Vorlage fertig zu werden. Die Vertreter
der Gewerkſchaften drängen auf ſchleunige Nachzahlung der
Beträge an die mit Recht ungeduldig gewordenen Beamten
und ſuchen die Schuld an einer weiteren Verzögerung dem
Reichstag in die Schuhe zu ſchieben. Diefer Abſicht einer
Verſchleierung des Tatbeſtandes kann nicht ſcharf genug ent
gegengetreten werden. Die Schuld an der ſpäten Fertigſtel
lung trifft allein Regierung und Gewerkſchaften. Hätte die
Regierung die Vorlage dem Reichstag Ende Juni zugeſtellt
ſo wäre ſie bereits verabſchiedet.

Es wiederholt ſich beim Ortsklaſſenverzeichnis das Spieh,
das wir im Januar, Auguſt und November d. J. bei den
Teuerungsaktionen ſahen. Die Gewerkſchaftsführer melden
unter Umgehung des Reichstags bei der Reichsregierung ihre
Forderungen an; die Regierung läßt daraufhin einen Refe-
rentenentwurf ausarbeiten. Er bildet die Grundlage für die
Verhandlungen mit den Gewerkſchaften. Sobald eine Einl-
gung erzielt iſt, ſtellt die Regierung die Vorlage fertig. Sie
gelangt über den Reichsrat an den Reichstag. Man erklärt
den Fraktionsführern in einer Beſprechung die Vorlage ſet
das Ergebnis langwieriger Verhandlungen mit den Organi
ſationen, eine Aenderung gefährde die ganze Vorlage. Und
der Reichstag fügt ſich. Es iſt bei den Führern der Gewerk
ſchaften das Beſtreben unverkennbar, den Reichstag aus zu
ſchalten, um die eigene Macht zu ſtärken. Regierung und
Reichstag haben dieſen Strömungen bisher nachgegeben.
Was iſt dabei erreicht worden? Zufriedeunheit in der Be
amtenſchaft iſt nicht eingekehrt. Die Unzufriedenheit iſt mit
jeder Teuerungsaktion gewachſen, und zwar mit Recht. Die
Janugarmaßnahmen brachten die Differenzierung des Teun
erungszuſchlags nach Ortsklaſſen, eine für die Beamten der
Ortsklaſſen B bis C äußerſt nachteilige Maßnahme. welcher
der Reichstag ohne die Bindung durch die Gewertſchaften
niemals zugeſtimmt hätte. Jm Auguſt wurde die Differen
zierung verringert. Um eine Unzufriedenheit zu ſchaffen. hat
man die weiblichen Beamten bendchteiligt. Hätte der Reichs
tag die Hände frei gehabt, ſo wäre zweifellos die Differen
zierung nicht nur gemildert, ſondern beſeitigt und die Schlech
terſtellung der weiblichen Beamten vermieden worden.

Jm November haben die Gewerkſchaften der Vergrößerung
der Spannung zwiſchen den einzelnen Beſoldungsarupven zu
geſtimmt. Dem Reichstag blieb nach dem durch die Gewerk
ſchaften verurſachten Zeitverluſt nichts anderes übrig. als dem
Uebereinkemwen zuzuſtimmen. weil ſich andernfalls die Aus
zahlung der Beträge um vier Wochen verzögert hätte. Bei
der fortſchreitenden Entwertung des Geldes und dem Aus



vom Reichskage beſchloſſen.

derkauf Deutſchlands wäre ein ſolcher Aufſchub mit ſchweren
Nachteilen für die Beamten verbunden geweſen. Der Reichs
tag hätte das bei der Beſoldungsreform den Beamten der
oberen Beſoldungsgruppen zugefügte Unrecht zwar beſeitigt,
aber auch den Beamten der mittleren und unteren Gruppen
Gerechtigkeit widerfahren laſſen. Den Gewerkſchaftsführern
iſt es nicht gelungen, die ſo dringend nötige Ruhe in den Be
amtenkörper zu bringen, ihre Politik hat vielmehr die Er-
regung geſteigert. Die Führer haben ſich ihren Aufgaben nicht
gewachſen gezeigt, infolgedeſſen ſind jetzt die Maſſen ihren
Händen entglitten.

Der Reichstag wird ernſthaft zu prüfen haben, ob er ſich
dieſe Behandlung durch die Regierung noch länger gefallen
laſſen darf. Die Vertreter des Volkes ſind nicht die Führer

der Gewerkſchaften, ſondern nach Art. 21 der Reichsverfaſſung
Nach Art. 68 werden die Reichsgeſetze

Dex Reichstag entzieht ſich der
ihm durch dieſen Artikel auferlegten Verpflichtung, wenn er
einem in Geſetzesform gekleideten Abkommen zwiſchen Re
gierung und Gewertkſchaften ohne Beratung ſeine Zuſtim-
mung gibt. Mit demſelben Rechte wie die Arbeiter. Ange
ſtellten und Beamten können die Handwerker, Kauflente, Jn
duſtriellen und Landwirte ihre Forderungen ſtellen und ver-
langen daß die Regierung mit ihren Organiſationen bis zur
Herbeiführung einer Einigung verhandelt und der Reichstag
der guf dieſer Grundlage ausgearbeiteten Geſetzesvorlage
ohne Beratung zuſtimmt. Dann würde der Reichstag zu
einem Bejahnngsauntomaten herabſinken. Für dieſen Zweck
wären die Kaften zu hoch. man täte alsdann beſſer. ihn zu
beſeitigen. Wir deutſchnaticnalen Aboeordneien lehnen es
ab, der Regiernng und den Gewerkſchaften auf dieſem Weoe
zu folgen und eine derart unwürdige Rolle zu ſpielen. Wir
wollen die Verantwortung für unſere Eniſſcheidungen in

vollem Umfange tragen. Die weitgehende Mitwirkung der
Gewerkſchaften erßbriet ſich anch, da in den Fraktionen der
Parlamente Nrbeiter. Angeſteſſte und Begmte ſihßen, ebenſo
auch im Peichswirtſchaftsrat, die an Sachkenntnis den Füh-
rern der Cewertſchaften um mindeſten nicht nachſtehen.

die Abgeordneten.

Rathenan Finanzminiſter
Daß Dr. Ratbenan in das Kabinett mieder einiritt, iſt

bereits feſtſtehende Tatſache. Er wird jedoch. wie wir zu
ver läſſig bören, höchſtwahrſcheinlich nicht lediglich Wieder
anfhanminiſer werden, ſondern das michtige Amt des Fi-
nanzminiſters übernemen. Dieſe Maßnahme wird getrof-
fen, da man nach dem Wiesbadener Abkommen zwiſchen
Loucheur und Rafßenan die wichtigſte Arbeit in der Löfung
der Wiederaufbaufrage ſieht und Frankreich nicht der maß-
gebend Faktor in der Geſtaltung der weltpolitiſchen Dinge
iſt. Weiter hören wir, daß Dr. Streſemann tatfſöchlich
dentſcher Außenminiſter werden ſoll, während Dr. Wirth
Reichskanzler bleiben wird. (7)

Japanifche Hilfe
Von durchaus zuverläſſiger Seite hören wir, daß die

Haltung Javans immer mehr eine Deutſchland freundliche
zu werden beginnt. Zur Zeit befindet ſich in Paris eine
Kommiſſion, die ſowohl von Regierungsmitgliedern wie von
apaniſchen Jnduſtriellen gebildet wird, die in Europa Wirt
chaftsbeziehnngen anknüvfen. Dieſe Kommiſſion wird, wie

wir weiter hören, bereits im Januar nach Berlin kommen.
Der Zweck ihrer Reiſe iſt die Gründung einer Wirtſchafts
vereinigung der Elektrizitätsinduſtrie. Dieſe Vereinigung
wird Verträge bei dem Berliner Beſuch abſchließen, die die
Firma Siemens verpflichten, bei dem großen zu gründenden
Unternehmen die organtiſatoriſche Leitung unter ſtarker Hin
uziehung deutſcher Jngenieure zu übernehmen währenddie japaniſche Firma Furukawa die Geldmittel und die

Rohmaterialien zur Verfügung ſtelkt.

Geheimrat Dr. Lang deutſcher Botſchafter in Amerika.
Zum deutſchen Botſchafter in Amerika iſt von der Reichs

regierung der bisher im Auswärtigen Amt tätig geweſene
Geheimrat Dr. Lang beſtimmt worden. Falls das Agrement
der amerikaniſchen Behörden nicht rechtzeitig eintrifft. wird
er die Geſchäfte vorläufig als Generalkonſul 1. Klaſſe führen.

v

Der neue Schießerlaß.
Jndem vom Miniſter Severing revidierten Schießerlaß

heißt es: Die mir unterſtellten Polizei-Exekutivbeamten. Hilfs-
polizeiexekutivbeamten' und Landjägereibeamten dürfen von
der Schußwaffe Gebrauch machen a) Zur Abwehr eines An-
griffs oder e er Bedrohungz mit vorliegender Geſahr für Leib
und Leben des Beamten oder der in ſeinem Schutze befind-
lichen Perſonen. Dieſer Fall iſt auch dann gegeben, wenn
der Täter der mit den Worten: „Hände hoch oder ich ſchieße!“
oder ähnlichen Zurufen an ihn gerichteten Aufforderung des
Beamten, Waffen oder andere gefährliche Werkzeuge nieder-
zulegen oder loszulaſſen nicht ſofort nachkommt oder die
niedergelegten oder losgelaſſenen Waffen oder Werkzeuge
wiederauf zunehmen ſich anſchickt. Zum Anhalten von
Perſonen, die ſich der Feſtnahme. Feſtſtellung oder Feſthaltung
ſeitens der Beamten durch die Flucht zu entziehen veriuchen.
Beim Vorkiegen geringer Vergehen, insbeſondere politiſchen
Vergehen darf keineswegs von der Schußwaffe zur Vermei-
dung von Fluchtverſuchen Gebrauch gemacht werden.

Die Abgabe zur Förderung des Wohnnugsbaus.
Jm Reichsrat teilte am Donnerstag der Berichterſtatter

über den Geſetzentwurf betreffend Erhebung einer Abgabe
zur Förderung des Wohnungsbaues mit. daß der Ausſchuß
des Reichsrats an der Vorlage der Regierung einige Aen-
derungen beantrage. So follen Einzelverſonen mindeſtens
drei Wohnräume, zwei Perſonen in Gemeinſchaftsböuſern
mindeſtens vier Wohnränume zur Verfügung ſtehen können.
Nach einem weiteren Antrag ſollen Siebenztmmer-Wohnun-
gen von der Lurusſtener freibleiben. Miniſterialrat Krüder
ſtimmte dieſen Abänderungen zu mit Ausnahme des letzten
Punktes. Der Reichsrat nahm ſodann einen Antrag an der
Wohnungen bis zu ſechs Aimmern freiläßt. Hiermit er
klärte ſich die Regierung einverſtanden.

Neue Maßnahmen
gegen die Deutſchen Werke“.

Jn dem Spandauer Werk der Deutſchen Werke A.G.
ſucht die Lommiſſion der Entente unter den Maſchinen folche
aus. die ſich für Reparationszwecke eignen. Es ſoll ſich dahei
um für die Werke kebenswichtige Maſchinen handeln.

Deutſche Jnduſtrielle in Petersburg.
Jn Petersburg iſt eine Delegation deutſcher Jnduſtrieeller

eingetroſfen, die mit den Ortsbehörden über den Wiederauf-
bau der Petersburger Induſtrie verhandeln wird. FJn
Kürze wird hier die Ankunft von Vertretern der deutſchen
Berufsverbände erwartet.

Danzig behält die Markwährung,
Der Danziger Senat behält die deutſche Reichsmark als

r bei und lehnte die Einführung der polniſchen Wäh-
rung ab.

Einigung in der Flottenfrage.
Die künftigen Flotten-Proportionen der fünf Mächte Ame-

rika, Großbritannien, Japan, Frankreich und Jtalien werden
ſich verhalten wie 5:5:3:2:1.8. Großbritannien ſtellt vier
Großkampfſchiffe der „George“- Klaſſe außer Dienſt. Abge
ſehen von dieſer Aenderung bleibt der Huahesſche Plan über
die Flottenbau-Feierjahre in Kraft. Auch Japan nimmt die
vorgeſchlagene Abrüſtung in der Kriegsmarinefrage an:; be-
hält aber das moderne Kriegsſchiff Mutſu“. Für die Be
feſtigungsanlggen im Stillen Ozean bleibt der ſtatus auo ſ
ſtehen. Jn dieſen Abmachungen iſt jedoch die Jnſel Hawaät
nicht mit einbegriffen.

Oeſterreich ſagt ſich vorn Venediger Protokoll los.
Oeſterreich hat der Pariſer Botſchaftskonferenz bereits ſei

nen Standpunkt notifiziert. die Oedenburger Abſtimmung
nicht anzuerkennen. Oeſterreich ſtellt ſich nunmehr ſtreng auf
den Boden der Verträge von St. Germain und Trianvn. die
Oeſterreich das geſamte Burgenland zulprechen. Von 15 090
abgegebenen Stimmen entſallen rund 12 090 auf Ungarn und
3000 auf Oeſterreich.

Der Kautpf um das Jrland-Abkommen.
Der Premierminiſter von Ulſter erklärt in ſeinem Ankwort-

ſchreiben an Lloyd George, es ſei für Ulſter unmösalich,
jemals dem irdiſchen Freiſtagt beizutreten. Die Reviſion der
Grenze würde einen Bruch des Geſetzes vom Jahre 1920 be
deuten. Ulſter behalte ſich das Recht vor, der Ernennung
einer Grenzkommiſſion nicht zuzuſtimmen.

Jm Sinnfeiner-Parkament in Dubfin machte de Valera
heftige Verſuche das Parlament zu überrengen. daß die Be
vollmächtigten ihre Vollmachten überſchritten hätten. Aus
autunterrichteter Quelle wird erklärt, man könne ſich darauf
verlaffen, daß das Abkommen angenommen werden wird.

Aus Stadr und Umgebung
Alter Merſeburger,

Geheimer Regierungsrat a. D. Carl Wrede begeht am
16. Dezember 1921 ſeinen 89. Geburtstag. Wer hätte das
wohl gedacht. daß der ſo jugendfriſch dahinwandelnde Herr
Geheimrat bereits 89 Jahre alt iſt. Viele Glückwünſche wer
den in ſeinem friedlich freundlichen Heim in der Wilhelm-
ſtraße eingehen. Welche Wandlungen haben ſich in den 89
Jahren vollzogen und welche Erinnerungen tauchen emvor.
Von Nah und Fern wird man ſein gedenken. Ein freund-
licher Geburtstag ſei ihm im Kreiſe der Seinen beſch'eden.
Dem lieben alten Merſeburger ein herzlichſtes Glück auf!

Ausgabe von Brotmarken und Milchkarten
für werdende Mütter und Sängalinge altes Rathaus. Burg-
ſtraße 1, vormittags 258 bis 281 Uhr und nachmitiggs 3
Uhr. Dienstag, den 20. Dez., für die Straßen von A bis
einſchl. J. Mittwoch. den 21. Dez.. für die Straßen von K
bis einſchl. P, Donnerstag, den 22. Dez., für die übrigen
Straßen. Abgabe nur an Erwachſene des Haushaltes und
zwar Brotmarken gegen Vorlegung des Lebensmittelheftes.
Vorzugsmilchkarten gegen Vorleonung der ganzen Miſchſtamm-
karte. Nachträolich werden Marken nur gegen Zahlung von
50 5 verabfokgt.

Beratung zur Lindernng der Wohnungsnot.
Die allenthalben anerkannt brennende Frage der Woh

nungsnot und ihre Bekämpfung war geſtern abend wieder
Gegenſtand einer ſtundenkangen, ausgedehnen Veraktung, zu
der die Ortsgruppe der Bodenreformer alle intereſ
ſierten Stellen nach dem „Tivoli“ eingeladen hatte. Er-
freulicherweiſe hatte die Verſammkung eine überaus zahl-
reiche Beſchlkung von allen Stellen gefunden: Regierung,
Kreis, Magiſtrat, politiſche Parteien und Vereinsvorſtände
wollten in gemeinſamer fruchtbringender Arbeit Mittel und
Wege finden, um dem Elend der Wohnungsnot zu ſteuern.
Jhre ehrliche Abſicht iſt zu loben leider mußte es wieder
einmal beim Verfuch bleiben. da alle noch ſo gut gemeinten
Vorſchläge und Anregungen lezzten Endes immer wieder Ent
gegnungen fanden, deren vorhandene Begründung an
eine Verwirklichung der Pläne vorläufig nicht denken läßt.
Der einzige poſitive Erfolg des geſtrigen Abends war eine
ſicherlich das Verſtändnis untereinander fördernde Ausſprache
2 und eine Reſolution, deren wir ja bereits ſo viele er
lebten, von ihren Auswirkungen aber nichts ſahen! Möge
c yeſtrigen Entſchließung ein beſſeres Schickſal beſchieden

Nach Eröffnung durch den Vorſitzenden der Ortsgruppe.
Herrn Obervoſtfekretär Goſe, gab dieſer zunächſt in län
geren Ausführungen einen allgemeinen Ueberblick über das
in Merſeburg ſpeziell zurzeit herrſchende Wohnungselend
mit feinen Folgen. Dieſe Not iſt hervorgerufen durch den
Bauſtoffmangel, deſſen wirkliches Vorhandenſein der Re-
ferent anzweifelt, durch den Mangel an Geld, für deſſen
Aufbringung die verſchiedenſten Wege erörtert werden müf-
ſen. und endlich durch die mangelnde Landbeſchaffung, für
welche zahlreiche maßgebende Stellen noch immer nicht das
richtige Verſtändnis zu zeigen ſcheinen. All dieſe Punkte,
welche der Redner nur kurz andeuten kann, kommen in
anſchließenden Diskuſſton eingehend zur Erörterung. Rede
und Gegenrede folgten Schlag auf Schlag, ohne bei den
verſchiedentlich auseinandergehenden Meinungen bei ſo
viel Köpfen gar kein Wunder zu härteren Auseinander
ſetzungen zu führen. Zunächſt ergreift Herr Bürgermeiſter
Dr. Moſebach als Vertreter des Magiſtrats das Wort.
um im weſentlichen die- Angaben des Vorredners zu unter-
ſtreichen und nochmals das vollſte Verſtändnis der Stadt für
die Nöte zu betonen. Herr Landrat Guske warnt insbefon-
dere bei der Prüfung dieſes Gebietes vor all zu viel Arbeiten
mit Gefühlswerten, da lediglich nüchternes Denken an die
gegenwärtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe vor Enttäuſchun-
t bewahren kann. Sein auch ſchon der Regierung unter-
reiteter Vorſchlag geht dahin, leiſtungsfähige Verbände zur

Geldbeſchaffung zu bilden, da an ein Aufbringen der Bäau-
koſten durch das Privatkapital doch nicht zu venken ſei.

Ueber die Siedlung in Leung macht der Vorſitzende des
dortigen Zweckverbandes, Herr Cornely, recht wertvolle
Angaben. Die Entwicklung des Leungawerkes mit ſeinen 12 900
Arbeitern (ohne die Baufirmen) muß in abſehbarer Zeit eine
Großſtadt um das Werk antſtehen laſſen; 690 Häuſer ſind

bisher erdaut, 400 im Entſtehen begriffen. Aus vem Ge.,
biet ſeiner reichen Erfahrungen gibt Herr Medizinalrat Dr.
Kühnlein ergreifende Schilderungen über das Elend der
Wohnungsnot, die, wenn ſie nicht bald behoben wird, zu
den allerſchlimmſten Folgen für unſer Vaterland auswachſen
kann. Herr Stadtrat Beſſert berichtet als Dezernent des

eſigen Wohnungsamtes über deſſen bisher zweifellos er
olgreiche Tätigkeit, allerdings glaubt er, auch in Zukunft
nev das Mittel der Beſchlagnahme nicht auskommen zu
nnen. Ein Shyſtem, wie es beiſpielsweiſe die Stadt Bonn

durchführt, wonach ſtatt der Abtretung von Räumen eine
entſpre. gende Abſchlags zahlung zum Bau von Wohnungen
geleiſtet werden kann, hält er, wie auch einige andere Herren
aus der Verſammlung, in Merſeburg für wenig erfolgver-
ſprechend, W ſoll auch weiterhin dazu Gelegenheit
geboten werden, ſich durch eine Summe Geldes von Zwangs-
einquartierung zu befreien.

Der inzwiſchen erſchienene Stadtbaurat Zollinger macht
nun nähere Angaben über ſeine in Merſeburg zur Anwen-
dung gebrachten neuen Syſteme im Wohnungsbau. Den
Mangel an Bauſtoffen, Kohle und gelernten Arbeitern ſucht
das neue Edinfonſche Syſtem zu beheben, das den Bau des
Haufes durch Ausgießung beſtimmter feſter Formen vorſieht.
Reven dem 3035prozentigen Vorteil kann hier das Mittel
der Selbſtbauhilfe beſonders gut angewandt werden, wie es
bei der nunmehr auf dem großen Execzierplatz zu errichtenden
Häuſerlolonie geſchehen ſollJm Namen er Regierung betont Herr Reg.- und Baurat
Prager in trefflichen Ausführungen, daß Worte uns we-
nig helfen können, poſitiven Erfolg wir uns aber nur ver-
ſprechen dürfen, wenn wir den gewiß tätig arbeitenden
Behörden in ihren Plänen zuſtimmen und ihnen nicht un
nötig darein reden. Die a zugefloſſene ſtaatliche Bei-
hilfe wird auch künftig die Bautätigkeit fördern, die aller-
dings durch die ungewöhnlich ſtarke Entwicklung der Jn-
duſtrie in Mitteldeutſchland große Anforderungen ſtellt. Herr
Stadtrat Kohl ſpricht ſodann vom Standpunkt des Arbeit-
gesers, Herr F röbe von dem des Mieter- und Herr Frei-
berger von dem des Hausbeſitzervereins; lezterer verlangt
bkſonders Lockerung der Zwangswirtſchaft in Wohnungs-
und Mietweſen. Nachdem man noch die Erfahrungen eines
Wohnungsſuchenden auf dem Gebiet der Selbſthilfe ſowie die
des Herrn von Schaeffer vom Saalkreis entgegengenom-
men, entſpinnt ſich zu ällem Ueberfluß noch eine längere
Hedatre über die Ausgabe des Baunotgeldes, anakog den
Stadtnotſcheinen, doch iſt man ſchließlich darin einig, daß
ſolche Mahnahme, wenn fie überhaupt durchführbar iſt, nur
vom Reich eingeleitet werden kann. Herr Oberpoſtſekretär
Telker ſieht eine mögliche Beſchaffung der Gelder nur in
einer 2—300prozentigen Erhöhung der Friedensmiete mit
entſprechendem Abzug für die Neubautenkoften.

Um dann zu einem Schluß zu kommen die Uhr
zeigte bereits die nahende Mitternacht! verlas Herr Ober-
poſtiekretur Goſe eine Enrſ.hliezung, deren ſehr in Ein-
zelheiten gehender Jnhalt aber auf ſtarken Widerſpruch in
der Verſammlung, beſonders bei den Bezörden, ſtieg. Darauf
wurde dieſe Reſolution zurückgezogen, und ſchon ſchien die
vielſtündige Tagung ganz ohne äußeres Ergebnis auseinan-
der gehen zu wollen, als eine Entſchließung des Herrn
Teller Annahme fand, die nach einigen Erörterungen fol-
genden Wor laut anna m:

„Die aus allen Kretfen der Bevölkerung und der
politiſchen Parteien zuſammengeſetzte Verfammlung ſtellt
an alle Behörden in Reich, Staat und Gemeinde den
Antrag, auf jede ſich bietende Weiſe der Wohnungsnot
abzuhelfen. Die anweſenden Vertceter der Behördenerklären, hierbei tatkräftig mitzuhelfen. Es iſt in der

Provinz eine Stelle zu ſchaffen, die alle dieſe Be-
ſtrebungen zuſammenfaßt.“

So hatte man wenigſtens etwas und brauchte nicht ganz
unbefriedigt den Saal zu verlafſen, als draußen die Türme
unſerer Stadt den neuen Tag ankündigten. e.

Muſikaliſche Adventsſerer des Jugendringes
in der St. VBitis Kirche

Adventsgrün ſchmückte das traute Altenburger Kirchlein,
in dem ſich geſtern Abend Merſeburgs Jugend (Merſeburger
Jugendring) und ihre Freunde zu einer Adventsferer zuſam-
men geſunden hatten. Ein großer Adventsfranz hing inmit-
en der Kirche, und überall ſtrahlende helle Kerzen, in den

Zweigen der Tannen, auf Altar und Taufbecken, und vom
Chor herab ſandte ſein rotes Licht der Adventsftern. Ge
meinſam wurden von der Gemeinde Advents- und Weih-
nachtslieder geſungen. Klar und hell erklang vom Chor ein
Dreigeigenſatz Volkslieder aus dem 17. Jahrhundert). Ein
Vorſpruch aus dem neuen Werk „Unſer Gelübde“ wurde von
einer Jugendlichen des Jugendringes vorgetragen. Die
Weihnachtsgeſchichte, wie ſie in Luc. i ſteht. ſprach auch ein
junges Mädchen. bealeitet von den letfen Klängen der Orgel.
Tief drang in unſre Herzen das hohe Lied der Liebe. Der
jugendliche Chor brachte die feinen ſtimmungsvollen Lieder
Rudolf Schäfers: Marienlied und O freudenrcicher Tag
zu Gehör. Herr Paſtor Kratzenſtein richtete in ſeiner zu Her-
zen gehenden AutzAdventsworte an die Jugend. Er zeidte
uns, wie ſich auch in der Jugendbewegung ein jeder Rach
Führern umſieht. nach Menſchen die ihm ein Vorbild ſein
können. Doch hier auf Erden iſt ein volles Jdeal nicht zu
finden, Jeſus ift es allein ihm wollen und ſollen wir fol

gen. Dank dem Jugendring für den Gottesdienſt. am ge
ſtrigen Abend, den ſie ſo mit Liebe vorbereitet und ausge-
führt hatte.

Stromunterbrechung.
Wegen dringender Arbeiten am Hochſpannnngsnes wird

die Stromzufuhr am Sonntag, den 18 Dezember 1921, von
9 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags geſperrt.
Annahme des neuen Ortsflaſſenverzeichniffes vom Reichstage.

Das neue Ortsklaſfenverzeichnis iſt geſtern vom Reichs-
tag angenommen worden. Es iſt Vorſorge getroffen, daß
die Nachzahlungen auf Grund des neuen Geſetzes unverzüg-
lich noch vor Weihnachten erfolnken. Dieſe Nachrahlungen
ſind wegen der Rückwirkung des Verzeichniſſes auf den t.
Aprik 1920 ſehr beträchtlich und werden die wirtſchaftliche
Lage der in Betracht kommenden Kreiſe weſentlich erkeichtern,

Dentſchlands Ernährung iſt in Ge'akr.
Das Stickſtoff Syndikat, Berlin, ſchreibt uns:

Die Landwirtſchaft iſt auf das Höchſte beunruhigt wegen
ihrer ſchlechten Belie'ernng mit Stickſtoffdüängemitteln. Jn
der Tat iſt der Verſand von Düngeſtidkſtoff ſeit Monaten
äußerſt gering. Die Urſache liegt ausſchließlich darin, daß
den Werken die für den Abtransport nötigen Wagenfehlen. Es find geſtellt worden von den: im September
angeforderten rund 15 700 Wagon zu 15 Tonnen nur
90900 Wagon oder 57 Prozent, im Oktober angeforderten
rund 14 500 Wagon zu 15 Tonnen nur 6500 Wagon
oder 45 Prozent, im November angeforderten rund 19000
Wagon zu 15 Tonnen nur 5500 Wagon oder 29 Pro-
zent. Trotz aller Bemühnungen hat der Dezember bis jetzt
kerne Befferung gebracht. Jm Gegenteil find für die
leiſtungsfähigſten Werke vom 1. bis 4. Dezember nur 14
BVrozent und in der Tagen vom 5. dis 8. Dezember ſo
gar nur zwei bis drer Prozent der angeforderten



und notwendigen Wagen geſtellt worden. Bie Werkemit e ehlnit Die Ware zu ihrer Erledig
iſt vorhanden, ebenſo n r a und Abladeeinrich

ungen. Insgeſamt warten 200 000 Tonnen Stickſtoffdünge
mittel auf den Abtransport, weitere 600 000 Tonnen wer
den in ſtändig ſteigender gen bis Ende Aprihergeſreuſt Sollen dieſe Mengen Landwirtſchaft fü
die i rsbeſtellu jührt und damit der deutſchennene im nahen ahre nutzbar gemacht werden
bedürfen die Werke von jetzt ab einer Ge
ſtellung von mindeſtens 460 Wagen zu 15 Tonnen täg-
lrch. Die Vorſtellungen ber allen maßgebkichen Stelleu beſſere Wagengeſtellung war bis nur vergeblich
lich, die Eiſenbahn hat ar die Wa Uung für Düng
mittel mehrfa änzlich geſperrt. Die Lageäußerſt n Bee der verbbauchenden Landwirtſchaft,
des geſamten deutſchen Volkes muß es nunmehr in, fich
auch ihrerſeits mit allem Na dafür einzufetzen, da
die Eiſenbahn dieſe, im Verhältniſſe zum Geſamtverkehr
kleinen Mengen rechtzeitig abfährt.

Unterſtütznugen für alte Veteranen.
Wie uns von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, iſt den

unterſtützungsbedürz tigen Teilnehmern des e on
1870/71 und der vorher geführten Kriege neben bis
herigen Behilfe von monatlich 25 Mark eine Teuerung s-
zu lage von 1900 Mark bewilligt worden, die vom
1. Dezember 1924 ab in Ratten von je 25
Markt vezahit wird. Jeder Einp,änger
bekommt mithin vom 1. Dezember 1923 ab eine Beihilfe
von monatlich 59 Mark t den bisherigen 25 Mark

Ferner ſind die auf Grund des Guadenerlaſſes vom
22. Juli 1884 aus den Dispoſitionsſond bei der chs
haupikafſe bewilligten Unterſtüzungen vom 1. Oktober 132
ab für Kriegsteilnehmer um 150
bliebene um 100 Prozent erhöht worden.

Das Weihnachtsmärchen im Stadttheater Halle.
Dorurüschen“

Märchenſpiel in drei Bildern von Robert Bürkner.
Nicht nur ein Weihnachtsmärchen war es. das ſich geſtern

nachmittag im Halleſchen Stadttheater var den leuchtenden

Nacht, heilige Racht“.

wortfpiel den Baun, der zuerſt über den etwas zagen Ge-
mütern kag, brach und manch ſcherzhafte Antwort von den
kleinen Plappermäulern erhielt auf ſeine Frage: Wart ihr
auch alle artig was wünſcht ihr euch denn vom Weihnachts
mann?

fand für ſie dieſe Weihnachtsfreude ein vorzeitiges Ende. Und

in die Wirklichkeit gerückt. vor ihren Augen abſpielte.
Die Dramatiſterung des Stoffes iſt dem Verfaſſer außer

ordentlich gut gelungen.

geßlichen Koch. Adolf Schiele ſei beſonders wegen ſeiner
körperlichen Anſtrengungen gedankt, deſſen Lebensaufgabe zra

darin beſteht. dem Küchenfungen Ohrfeigen zu geben. die Er
innerungen an die Trine, deren Heulen wegen der Bezahlung
des Loches, das ſie in die Luft geguckt hatte. Steine rühren
könnte und ſchließlich die Erinnerung an den ſtolzen Prinzen
und die böſe Fee. für deren geſchicktes Auftreten die Spiellei-
tung befonderes Lob verdient. Eine ſtimmungsvolle Muſik
erhöhte die Harmonie des Ganzen ſehr. Mag auch die vof
ternde Komik zuweilen etwas dick aufoetragen ſein ſicher
lich nicht zum Kummer der kleinen Gäße und mag man
ſich die Würde eines Könios auch zurückhaltender gegenüber
dem Gefſtude und die Hofhaltung vrunkvoller vorſtellen
unſere lieben Kleinen ſtört das nicht und ihnen iſt ja dieſes
Weihnachtsſniel eewidmet: ihre freudtee Anteilnahme und
ſie war uwnbeſchrefßlich groß iſt maßeeblicher als das vör-
gelnde Geſchreibſel des Kritikus. Wer feinem Buben unver-
Mädel eine herzliche dem empfänglichen Kindergemüt unver
gekliche Weihnochtsfreude machen will, der öffne ihnen das
Tor zum wunderſamen Märchenkand. Dr. H
Zu den Mietsſtreitigkeiten in einem Hauſe der Geufaerſtraße.

Jn Nr. 285 unſerer Zeitung brachten wir eine Notiz
„Mietsſtreitigkeiten mit der Fauſt erledigt. Wir erfahren
nun von beteikligter Seite, daß die Verletzungen des Hanus-
wirts ſo geringfürig geweſen find, das er nach einer Stunde
ſeine Wohnung wieder aufſuchen konnte.

Verſammlungen und Veranffaltungen.
Neber die neuen Steuern ſpricht in öffentlicher Verfamm-

kung Mantagn, den 19. Dezember, abends 8 Uhr, Reichs
tagsohgeordneter Leopold im „Tivoli“.

Der Verein ehem. 12. Huſaren veranſtaltet am Montag
b Uhr im „Kaſino“ eive Weihnachtsbeſcherung für die Alt
veteranen und Hinterbkiebenen.

———=—rzZZDZDAus Provinz und Reich
Sprengſtoff- Diebſtahl

Halle, 15. Dez. Auf dem Bahnhof Mausfeld wurden
aus einem großen Sprenaſtofftransvport der Rheiniſchen Da
wamitfabrik für die Gewerkſchaft „Eberhardt“ beſtimmt war.
zwei Kiſten Koronitim Geſamtgewicht von 194 Pfund rachts
geſtohlen. Die Eiſenbahndirektion ſetzt 3000 Belohnung
für die Ermittelung der Täter aus. Man befürchtet. daß der
Sprenaſteff zu irgendwelchen politiſchen Puiſchen benutzt
werden könnte.

Eine vrganiſterte Ränberbande feſtge'etzt.
J Verlin, 16. Dez. Der Berliner Kriminalpolizei iſt es

zelungen, eine der gefährlichſten Räuberbanden, deren Spe-
in Ueberfällen auf Bankgebäude, Bankbeamte und

Geldtranusporte beſtand zu verhaften. Zunächſt iſt es aller
dings nur gelungen, einen Teil dieſer Banditen unſchädkich
u machen. Die Verhafteten ſind überführt und geſtändig.
ie großen Raubüberfälke auf die Deubener Bank, auf die

Zechenkaſſe Alwine Bruckdorf bei Halle und auf die Kaf-
ierer der Glasfabrik Siemens bei Dresden verübt zu haben.
ei der letzten Raubtat waren ihnen 223 000 Mk. in die

Hände gefallen. Durch die beiden anderen Ueberfälke hat-
ten ſie ſich ungefähr 550 000 Mk. verſchafft. Es konnten
jechs der Räuber, fünf Männer und ein junges Mädchen,
verhaftet werden. Der Anführer der Vande iſt der be
rüchtigte Kommuniſt Hölzel aus Coſchütz bei Dresden. Seine
Mitverhafteten ſind die Kommuniſten Menzel, Reimann,

der Veteranenbeihilfef

rozent und für Hinter

politiſchen Motiven gehandelt haben und ein ehrloſes
halten nicht in Frage kommt, ſeien allen drei A
mildernde Umftände zuzubilligen.

Augen unſerer lieben Kleinen abſpielte, jondern es war auch?
erne richtige Weihnachtsfeier, mit Tannenbaum und „Stillefß

Wie aufgeregt war die kleine Sechar,
als es nun endlich. endlich los ging. als der fahrende Ge-F
ſelle ſie begrüßte und durch ein geſchicktes Frage- und Ant

e e Bezahlung der während des gesNur bei einem kleinen Mädchen ſchien der launigeß
Geſelle, von Ludwig Hartwiag vriginell geſpielt eine
gegenteilige Wirkung auszuüben: herzzerbrechend weinend

Fſailler Vertrag als Signatarmacht beizutreten.
wie erregt pochten dann die Herzchen der Kleinen, als der
gute Geſelle das große Märcheubuch aufklappte und ſich nun
das Märchen vom Dornröschen, aus der Welt der Phautaſte

Wurden doch auch uns Erwachſenen
all die Erinnerungen an unſer altes Märchenbuch wieder
wach, die Erinnerung an Prinzeß Röschen. ſo ſchön wie Milch
und Honig anmutig dargeſtellt von Trude Horn
an den König und die ſchwer bangende Königin. an den ver

Letzte Depeſchen
Der Reichskanzker bittet die Parteien

um ihr Votum.
Berlin, 16. Dezember. (Eigener Drahtbericht.) Jn der

heu Sitzung des Hauptausſchuſſes des Reichstages
prach Reichskanzler Dr. Wirth über die Reparations

probleme, insbeſondere über die durch die geſtrige Note ge
Lſchaffenen Lage. m Schluſſe richtete er einen Appell
an die Parteien, noch vor Weihnachten mitzuteilen
ob ſie r m ſtänden. Jn amentartſchen Kreifen
ſt man der Auffaſfung, daß Dr Wirth ſelbſt daran felt
ob es ihm gelingen wird, die Erweiterung der Regierungs-
ogalition noch vor Weihnachten zu erm

Paris, 16. Dezember. (Eigener Drahtbericht.) Der deutſche
Botſchafter Dr. Mayer hat beim Miniſterpräſidenten Briand
um eine Unterredung für heute nachmittag nachſuchen laſſen,
um e erläuternde Erklärungen zu der deutſchen Note
zu n.

Der heutige Dollarſtand.
Berlin, 16. Dezember. (Eig. Drahtber.)

ſtand heute mittag um 12 Uhr auf 195.

Der Strafontrag im Jagow-Prozeß.
Leipzig, 16. Dezember. (Eigener Drahtbericht.) Jn d

h beantragte der Oberreichsanwalt unter
Umſtände gegen den A en von

e leWangenhetm und Dr. S je fechs Jahrewwehln Svuget u

Frankreich erkennt die Sowjetregierung au.

Ruſſiſch franzöſiſche Verhandlungen in Geuf.
Berlin, 16. Dezember.

Verhandlungen zwiſchen Sowjetrußland und der franzöſiſchen
Regieru attgefunden, die f lage hatten:1. Rußland erkennt die Vorkriegsſchulden an Frankreich

Frankreich erklärt ſich demgegenüber berelt, auf die
aufgenommenen

Schulden zu verzichten.
rankreich erkennt die Soſwetregierung und Repubktt

Haab ſchweizeriſcher Vnndespräſident.

Friſcher Geſandter in Berlin.
S

Jahnke. Richter und Frk. Ebert. Sie ſind in vollem Um-
ange geſtändig und geben zu, daß T in Banden von 10
is 15 Perſonen ein t wurden, der Weiſungen derZentrale zu folgen haben. Der uptführer iſt der eben-falls e berkchtigte Kommuniſt Glättner, der bisher noch

nicht gefaßt werden konnte. Die verſchiedenen Banden haben
annähernd hundert Raubüberfälle auf dem Kerbholze.

Außerordentliche Kälte.
f. Berlin, 15. Dez. Aus Norddentſchland, Schleſten, Böh

men, Polen und von der Oſtſee wird ein weiteres Steigen
der Kälte arg Jm Böhmerwalde ſank die Temperetur
bis unter Grad unter Null. Weichſel, Oder und andere
Flüfſe find auf lange Strecken zugefroren.

Juer Streit erßochen.

Kaſſel, 15. Jn einer Gaffe der Altſtadt kam esin der Nacht zum ntag zwiſchen einem e älteren Mann und einer Anzahl ihn hänſelnder junger Bur-
ſchen zu einer Schlägerei. Ein mit ſeiner Frau dazugekom-
mener Schlofſer, der die Streitenden trennen wollte, mußte
dies mit dem Leben büßen. Einer der Burſchen verſetzte ihm

mit ſeinem Meſſer einen Stich ins Herz, ſo daß er bald
darauf ſtarb. Auf die Hilferufe der Frau flüchteten die
Täter. Sie konnten jedoch bereits verhaftet werden.

Streik in der Spielwareninduſtrie.
ſ Sonneberg. 15. Dez. 2000 Spielwarenarbeiter ſind in

den Streik eingetreten. nachdem die Arbeitgeber den Schieds
ſpruch abgelehnt haben.

Ein großes Vaudnugkück durch Exploſion
f. Seifſen i. Erzgeb., 14. Dezember. Von einem ver

hängnisvollen Brandunglück wurde die Familie des Dreh-
werksbeſitzer Wolf, wohnhaft in dem zu Hetidelberg ge-

hörenden Anweſen des Seiffengrundes, heimgeſucht. Ein in
unmittelbarer Nähe des Ofens aufgeſtellter Lackbehälter
explodierte infolge der großen Hitze, ſo daß der Lackier-raum ſofort in Framgten ſtand. Die dort beſchäftigte Ehe

frau des Beſitzers hat ſchwere Brand wunden an Geſicht
und Händen davongetragen. Um ſeiner Frau zu Hilfe zu
kommen, durchſchlug Wolf ein Fenſter des brennenden
Raumes und trug beim Rettungswerke Brand- und Schnitt
wunden an Armen und Händen davon. Der 18 jährige Sohn,
der Wertfachen aus dem qualmerfüllten Hauſe retten wollte,
fand den Erſtickungstod. Auch ſämtliches Vieh erſtickte in
dem Qualme.

Beon der Straßenbahn totgefahren.

f. Dresden, 14. Dez. Hier geriet der fin Student
Froyk beim Aufſpringen unter einen Straßenbahnwagen.
Er hatte einen Anhängewagen auf der falſchen Seite be
ſteigen wollen, kam dabei zu Falle und wurde vom Räumer
des Anhängewagens erfaßt und eine weite Strecke mitge-
ſchleift, ohne daß vom Fahrperſonal etwas bemerkt worden
war. Erſt am Albertplatze wurde das Fahrperſonal durch
einen Straßenpaſſanten aufmerkſam gemacht. Man konnte
Froyk nur noch als Leiche bergen. Offenbar iſt er fofort
getötet worden, ohne noch ſelbſt um Hilfe rufen zu können.

Dhue deutſche Monteure geht es nicht!

f r 15. Dez. Das an die Franzoſen
ehemalige deutſche Luftſchiff „Nordſtern“ foll demnächſt, wie
aus Kreiſen des Oberkommifſars der Rheinarmee verlautet.
im beſetzten Gebiet verwandt werden. Als Grund wird an
gegeben, daß ſich infolge des Mangels an erfahrenen Mon-
teuren und bei den häufigen Reparaturarbeiten

chwierigkeiten ergeben hätten, die man durchſehr oft große

Der Dollar

ung

Jagow ſieben Jahre und Fkel die Angeklagten von
damit die erſte ſpielende Bande ruhig weiterſpielen fann.“

ugetlagtens
ter aus Travemünde feſtgeſtellt worden. Ein Bruder des
leszteren, der 16 jährige Fritz Richter, iſt vor drei Wochen

nach dem Heimatsorte zu bringen.
Jn jüngſter Zeit haben in Geufsſchick hat dieße Frau betroffen.

Jahren bei einer Keſſelerploſion ſo ſchwer verwundet daß er

ußland erklärt ſich demgegenüber bereit, dem Ber eßten beiden ermeachfenen Söhne auf ihrer erſten Seereiſe.

ind ein anderes

Vern, 16. Dezember. Die vereinigte Bundesverfammktuncgh
wählte geſtern Bundesrat Haab zum ſchwetzeriſchen Bundes-
ſpräſidenten für das Jahr 1922, zum Vizepräſidenten den
Bundesrat Heurer Bundesrat Haab war 1917/18 ſchweize-

h

e
nd nurDampfer am Feng unter

s, die aber im Laufe der de
ückkehren werden. Seit chen ſchon können viele Fiſcht nicht mehr mit Kohlen verſorgt werden, und daran

wird fich auch in abſehbarer Zeit nichts ändern. Mit irgend
en Kohlenzufuhren iſt in abſehbarer Zeit nicht zu
rechnen.

Vermiſchtes.
Nach der alten Milftärdienſtvorfſchrift.

Dieſer Tage durchzog unter Vorantritt ihrer lle eine
Abteilung der Sipo mit klingendem Spiel die Straßen des
Zentrums von Berlin. Eine große Menſchenmenge folgte
dem Aufzug. Als die Truppe nun eben in die Buraſtraße
einbog und ſich es war gerade um Börfenzeit der Börſe
näherte, gab plötzlich der Kapellmeiſter mit einem Ruck das
Zeichen zum Abbrechen der Muſik. Mitten im ſchönſten Marſch
etzte das Spiel aus und die Truppe zog ohne Muſikbegleitung

weiter. Das Publikum wunderte ſich nicht ſchlecht über dies
plötzliche Abbrechen. Nenaterig nach ſeiner Urlache näherten

ſich auch einige der Paſſanten dem Kapellmeiſter und fragten
ihn nach dem Grund ſeines eigenartigen Verhaltens. Das

iſt ſo nach der alten Militärdienſworſchrift.“ erwiderte weiter
Iſchreitend der Kapellmeiſter „die ſchreibt vor: Wenn eine ſprie-

mnde Bande auf eine andere fſpielende Bande ſtößt, ſo hat
die zweitgekommene ſpiekende Bande mit Spielen auszuſesen,

Das Leid einer Mutter.
J Aus dem vommerſchen Küſtenorte Leba wird dem „B. L.

Scholpin als Leiche geborgen. Die Mutter dieſer beiden
jungen Leute traf in Lebg ein, um die Leichen ihrer Söbne

Ein erſchütterndes Ge
Der Mann wurde vor zwei

nach halbiährigem Krankenkacer ſtarb. Kurze Zeit darauf
ſtarb ein Kind und im vergangenen Jahre ertrant ein 2ähri-
ger Sohn. Eine erwackfene Tochter die in Mainz in Stellung
war. wurde dort von ſchwarzen Veſatzungstrenven überfallen,

Freraewaltiot und einige Tage ſpäter im Rhein als Leiche
uf gefunden. Bei der Strandung in Leha ertrarfen un die

bleiben der Witwe ein lungenfrankes ein gemütskraukes
ſchwäch liches Kind

Volkswirtſchaft handei Verkehrs.
Feſte Haltung der Devifen.

S Trotz der Befeſtigung der Reichsmark in Newyork kam es
heute wieder auf Anſchaffungen und Deckungskäufe hin. offen
bar auch, weil die Kaufbewegung für die Mark im Ausland
etwas wachgelaſſen hat. zu einer alleemeinen Befeſtigung am

Markte der Deviſen und fremden Zablungsmittel. Zu be
rückſichtigen i jedoch, daß nach wie vor in Anbetracht der
politiſchen Unſicherheit die Zurückhaltung ſesr aroß iſt. ſo daß
die getätigten Umſätze ſich in recht engen Grenzen hielten. Es
wurden etwa folgende Kurſe genannt: Holland 6525--6600,
London 750 775. Kabel Newvorf 175 fväter 182.5f. Dalk-
larnoten 175. ſpäter 181.50. Jtalien 825—835. rumäniſche

Noten 145 148. öſterreichiſche Noten 3 75. potniſche Noken
5,52 5,55, Prag 219 222, ungariſche Noten 26.

Berliner Lederbörſentag vom 15. 12.
Es macht ſich auf der ganzen Linie eine außervrdenikliche

Zurückhaltung bemerkbar Nachdem auch die Berliner Auf
tion entſprechend der Leipziger einen ſtarken Wreisrückgang

gezeitigt hat. Man erwartet allgemein vorerſt kein kebhaftes
Geſchäft bis ſich die politiſche Lage geklärt haben wird.

Vom Eewürzmarkt.
Jn folge der Vorgänge auf dem Deviſenmarkt ilt das Ge-

ſchäft zurzeit Kill und die Breiſe bewegen ſich abwärts. Ab
Lager Hamburg notierten etwa für 4 Pfund verzollter Ware
Pfeffer ganz ſchwarz 23—24 dto. gemahlen 24 25.,50
weißer Munteck- Pfeffer 38-—-39 do. gemahlen 33-41 Al,
Zanzibar-Nelken 75--96 Kaneel je nach Qualität 55 60,
Vanille-Bourbon 450, do. Tahiti 275, Kümmel, deutſcher 7,
oftfrieſiſcher 19.

v

Aus der Schnhinduftrie.
Nachdem der Preisrückgang. der zu Beginn dieſes Monats

am Häutemarkt einſetzte und auf allen bisher abgehaltenen
Auktionen weiter angghalten hat. ſind bereits auch die Leder
preiſe geſunken und dieſer allgemeine Preisrückaang wird ſich
nunmehr auch im Schuhgewerbe auswirken. Die Schuhindu-
ſtrie, die durch die neuerlichen Vorgänge in eine mißliche
Lage geraten iſt wird letzten Endes auf die zu hohen Prei-
ſen eingekauften Waren ſitzen bleiben. weil der Kleinhandel

zu höheren Preiſen kaum Abnehmer iſt. ſoweit Aufträge
nicht feſt abgeichloſfen find. Je nach dem Stande der Mark
werden ſich die Dinge weiter entwickeln. Steigt aber die
Mark weiter, fo dürfte die Schuhinduſtrie in eine ähnliche

Kriſis geraten wie im Frühjahr 1920. Nachfrage und Um
ſatz im Kleinhandel laſſen zurzeit zu wünſchen übrig.

Leipziner Schlachtviehmarkt,

Leipzig, 15. Dez. Auftrieb: Rinder 161. Ochſen 22. Bullen
57, Kalben 17, Kühe 65. Freſſer Kälber 663, Schafe 368,
Schweine 796. Tiere zuſammen 1926. Preiſe für 50 Ka.
Lebendgewicht: Ochſen 1. Kl. 750 900. 2. Kl. 690 750,
3. Kl. 409--600. 4. Kl. 750 850, Bullen 1. Kl. 650--750,
2. Kl. 500--650, 3. Kl. 400--500. 4. Kl. Kalben: Kühe:
t. Kl. 800--900. 2. Kl. 650--800. 3. Kl. 500 650. 4. Kl. 350
bis 500. Freſfer- Abteilung Kälber: t. Kl. 2 Kl. 1100
bis 1175. 3. Kl. 900--1100, 4. Kl. 750--900. Schafe: 1. Kl.
809-—850, 2. Kl. 700 800. 3. Kl. 550 700. Schweine: 1.
l. 1600 1700. 2. K. 1809 1850, 3. Kl. 1400 1600, 4. Kl.
1500 1450. 5. Kl. 1159 1400.

Geſchäftsgang: Rinder langſem. Kälber aut. Schafe mit
telmäßig. Schweine kangſam. Ueberſtand: Schweine 30.

h J
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Berwendung veutſcher Monteure aus Ludwigshafen zu be

Stillegung der Kurhabener Fiſchdaurpfer.
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Familien Nuchrichten.

Vermählt. Paul
Friſche mit Anna Gro-
hall, Enlan; Hans Weilevp
mit Wally Bleichrodt,
Ziegelroda.

Geſtorben Wagiſtrats-
boteu. Bollzjiehungsbeamt r
i. R. Friedrich Heinemann,

arbeiter Guſtav Wenzel,
59 Jahr, Raumburg; Otto
Ködel. Raumburg; Ella
Sch jech, geb. Flemminger,
3; J. Weißenfels Hen
riette, verw Mieth, geb
Berqner, 73 Jahr, Wei-

Jahr,

ſah W unten
e r z

In

i n u

Untergreißlau.

8 n

r.

Speise-, Herrenzimmer
Schlafzimmer, Ledermöbel

Auswahlsälte moderner Möbel

Leipzig
Promenadenstraße 28.

Merſe S (Chuobinharer-
äurg C unhe 30

Dgs wenn

Weißnachts Geſchenk
für Kranke iſt ein Mittel welches die
Geſundheit wieder bringt, dies tut der

Wohlmuth-Heilappargt.
Völlig ſchmerzloſe Selbſtbehandlung für
Nerven-, Rhenna-, Giht- und wetſtes
Kranke. Erkrankungen der inneren Organe

Gelähmte
Schnelle Hilfe bei Er?ältung.

Behandlung auch bei Greifen u. Reugeborenen.

Beurteilung ärztlicher Autoritäten u. Referenz
liſten liegen auf.

a nverbinäliche Vor-
führung im Inſtitut.

Sprechſtunden 8-10 vormittags.

Behandlung Verkauf Vermietung.

h
e Macco- Hemden mit sehönn Rips-

Einsäizen
Seiden- und Wollschals

Gummi-Hosenträger
Veredeite Dauerwäsche
Kurz Weiß. und Woliwaren Be

e e hähhe, Schmale Straße 3.

e a e an

III

beler-Hanglung
Gegr. 1861 ſighrüder Becier Tel. 428.

Zreilte Straße
Sohlleder und Oberleder-Ausschnitt

Schuhmacher-Bedarfsartikel
Schäfte Gumm flecke

Fensterputzleder.

Ais vilkommene Weihnachtsgeschenke
empltene icn

p. 3 in geschmackvollerr räsentkörbe äuelönrere,
büänseleberpasteten in versen, Oröben.
5 Eoht Wärnvberger Lebkunehrn,
owie sämnti. u tess en. W eine,

Sekie, Aiköre und Konserven
Kauf sehnabel RHelhf.,

BDelikatessen,
Je rstr. 52. Ha I a. S. ſelephon 1197.

64 Jahr, Schkeuditz: Bahn S

ß.nſels; Hilma Voigt, 2.

3 G. Knauth Sohn
Fernspr. 5387

Herrenfilzhüte
Fliegermützen

Entenplan 2

Velourhüte
Sportmützen

Wintermützen mit Klappe zum herunterziehen

Selbstbinder und Kravatten
Lederhandschuhe

mit und ohne Futter

Hosenträger

Stofihandschuhe

Herrenwäsche
Dauerwäsche: Sockeéhhalter: Sportstrümpfe: Sportshawls

Herten ad Oamen-Gamaschen

Herrenartikel
Größte Auswahl Billigste Preise!

Preiswerte Schuhwaren
für Herren, Damen und Kinder.

öchußwarenlager Gollhardiſtraße 32
lnh.: Willy Ehrentraut.

Jesebäſtsaoit 9 6 U von l Uhr e

Dutlete
Als vorteilhaftes Weihnachts Geſchenk

in weiß. hell, mittel und
vunkelfarbig

Preislage 90 bis 280 Mk.
empfiehlt in reichhaltigſter Auswahl

Weſt inſint

a
e

e

l

all

Freie Abholung S

r

Wo en

I

S

S ſuwbige Veſten

rn

Merſeburg, Gotchardtſtr. 25

S
7
S
Wert

55
c A O S k a r 3 t mmerm an n c Uonigbueher, Herzen u. Baumbehang.

l

Am Sonntag. den 11. und 16.
Geſchäft von 126 Uhr abends

Dezember iſt mein
W
egeöffnet. D a

Wo
r

e e

T

Tr See Tt S er W a i

e ea e

v [ägl.: Frisches Gehäck W
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EREINIGTE HEATER
Kammer hichtspielo

3.

Die Flucht des
Fremdenlegionärs

oder: Aus dem Heere der
Heimattiosen Ort der
tiandlung: Holland und Alrier.
Karzes, versönliches Gustspiel
eines N'remdenlegiondts in Uniform

mit Ges onoseinlagen.
Erstaufföhrungl Ganz neu
Erlednisse zweier Legionäre in 5

geweiltigen Akten. Traurig, der
aus traurige und hoffaungslos ist das
Leben in der Legion u bedauerns-

wert sind seine armen Opfer.
Ein Mahnwort an Deutsch-

lands Söhne!

Im der

Drama

Modernes Iheater

er h

rn von Freitag bis Montag 2
Das Spiel

mit dem Veuer!
3 Akte nach einer Idee von Julius

Horst und Atexacder Engel.
Mit veröünmteg, hecrvorragendenk änstlern.

Ersſklassiges Spiel
Spannende Handlung

Wilänis
des VUrwaldes?

Original amerikan Wild Mest-
mit spannenden,

Reiter-Szenen.

Anfang 5 Uhr. Zwelte Vorstellung 7 Uhr.

wilden

ſcleinkunſt- Bühne
Neues 5chühenhßaus
Direktion: Hermann Eilenberger

Ab 16. Dezember 1921 Gonder Programm
täglich das große

Vaul Lüders Conferencier

WMartel Brenne Stimmungs-Soubrette
und VortragsKünſtlerin

Keetz Davedſon der humoriſtiſche
muſikaliſche Clown

Paul Lüders der vorzügliche Humoriſt

Vera Larien, die erſtklaſſige
Berwandlungs-Tänzerin

zügtiche Programm

Konzert Anfang 8 Uhr. Programm- Anfang 9 Uhr.

S 777 777ABopdltwe) Wer dedgude
S Wüſhſſctitgſiſſtieſſtttceliſtücſtecſitenſtennnſtiſtſttteetiſiiiimſnin

C

hätteWerſeburger Rudergeſellſchajt.

Sonnabend, den en 17. d. Mts.
von 7 Uhr abends ab

MWeifnuchlsſeier
im „Caſins“.

Re e e e.
S h h e e rs eans h är

vartkeltr 27

b T z

o e u 5e ere Be S e

Kochtöpfe. J

zu eo 2 27.

r mh r tre

Metalle
Lumpen
Knochen
Eis er
Papier

werden ständige zu reellen Teges- S
preisen gekautt,

H. Theuring,
Merseburg.

Breite Strasse 6, Hof
(Bischotfs Brauerei.

Nervenschwäche,
Art.

nervöse 8Stö

t rungen ederAnstührliche Arztliche Broschöre kostentrei.
IOr. Gebhard Co. Bevlio 35. Potsdamer Str. 104.

J Haſen, wegt
gr. Tauben,

Friſch eingetroffen

bei

ſmi Wolff, Roßmarkt.

ſie die neuen Steuern

ſpricht in öffentlicher Verſamm nung

Moniag, den 19, Bezör., abends 6 Uhr

Reichstagsabgeordneter Leopold

im „livol“,
Deviſchnalionale Volkspartei

Bei unſeren Mitgliedern koſtet ab heute
gem. Zucher pro Pfd. Mk. 6.60.

Einkanfsperein der Koloniaiwarenhändler

Fellvorlagen,
Fußtaschen mit Schaffell-Futter,

Fußßsäclke.
J. G. Knauth Sohn.

sebr. Gasheizofen

zu verkaufen.
Friedrich. Domſtr. 13

Gebraucht. komptet.e. G. m. b. H. ler BeltMerſeburg. Zenſyn geſucht. offeri. u.
P. P. 16 a d. Exp. d. Bl

Stadttheater gale.

Sonnabend, nachm. 3Uhr:

Dornrösenen.
Sonntag, nachm 3 Uhr

Bornrösehen,
Avends 7 Uhr:

hüänsel und Gretel,
Montag, abends 7' Uhr:

Keine Vrau dasFräuiein.Dienstag, nachm. 3 Uhr:

Dornrösenheno.
Dienstag, abends 7' Uhr
(Richtoffentl Vorſtellung
Mittwoch, nachm. 3 Uhr

Dornröscenhen.
Mittwoch aods. 7 Uhr:

Unna cosa rärn.
Donnerstag, abs. 7/ Uhr.

Aunansei und Gretel

Thaug Theater.
Sonntag, abends 7 Uhr:

Magedni en.

StenograpenBerein
Gübeisberger.

Weißnachtsfeier
Sonnasbend, den 7. Dez.

abends 8 Uhr,

im „Reichskanzler“.
Gäſte und Freunde des

Vereins herzl. willkommen,

Austauſchgeſchenke mit
bringen

Zum
Weihnagtsfeſte
nehme Beſtellungen ente

gegen auf:

Puten,
Zehrüchen u. Kenlen,

feinſte böhmiſche.
Spiegelkarpfen

und Schlete.
Emil Wolff, Kohmarkt.

öchreißhiGreißhihe,

r tat etzum ſofortigen Antritt gejuchi. Vezahn s uachTarif.
Schriftliche Bewerbungenmit Sever d an und geug-

iisab, chrifien an Kathaus,
2. Lreppe, immer 17.
WMerſeburg, d. 16. Dez. 1921.

1.2735/21. Der agt rat.

zw. Geſchitiſuhrer,
verl.
verheiratet, ſucht Siellung
zum 4 22. aufs Land

Vffert. u. 260,1 beliebe
man an die Expedition J,
Blattes zu richten.

AenereAge tif tütß
z. ſelbſt. Führung in. Haus
haltes z. 1. 1. 22. geſucht.
uädchen vorhand. Kenunt-
niſſe im Kochen u. Rähen
erforderlich.

„rau votte Heine,
Burgſtraße i.

RKuhig. jol, Beamter
ſucht

möbl, zimmer
do I. Januar 1922.

Offert. u. 2 21 an die
Expedition d. Blattes.

Beamter jucht ſofort

gutmöbl. Zimmer
Betten und Wäſche vor-
hanoden. Off. u. Ar. 255
a. d. Exped. d. Blattes.
ne
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Beilage zu Ar. 2

Deutſcher Reichstag
Berlin, 15. Dezember.

Der Entwurf über die vierte Ergänzung des Beſol
dungsgeſetzes wird in zweiter und dritter Leſung an

enommen, ebenſo die fünfte Ergänzung betreffend das
rtsklaſſenverzeichnis. Bis zum 31. März 1922

ſoll eine Nachprüfung ſtattfinden.
Ein Antrag des Abg. Bartz (Kommuniſt) zum Geſetz

über die Aenderung der Tabakſteuer (Ermäßigung des Zolles),
die Zölle überhaupt aufzuheben, wird gegen die Stimmen
der Kommuniſten abgelehnt und das Geſetz in allen drei
Leſungen angenommen. Das Geſetz über Wochenhilfe
und Wochenfürſorge paſſiert die erſte Leſung. Das
Stillgeld wird erhöht auf die Höhe des halben Kranken-
geldes, mindeſtens aber auf die Höhe des für einen Liter
Milch zu zahlenden Betrags bis zum Ablauf der zwölften
Woche. Das Wöchengeld iſt auf drei Mark feſtgeſetzt.

Die Anträge betr. den Verkehr mit Kartoffeln
und Getreide, Erhöhung der Mehlration auf 260 Gramm,
Sicherſtellung der Kartoffeln durch Umlageverfahren und
Erhöhung der Getreideumlage hat der Ausſchuß zu einem
Geſetz umgeſtaltet. Das nach unweſentlicher Debatte an

e nommene Geſetz ſieht vor, daß die mit der Verteilung
es Getreides betraute Stelle einen Aufſichtsrat erhält, be

hrg, aus einem Direktor und 37 Mitglieder, von denen
e ſieben auf Reich und Länder, n le el und Städte,

ſechs auf die Arbeitnehmer, vier auf die liefernden Land-
kreiſe und je drei auf die großgewerblichen Unternehmungen
ſowie auf die organiſierten Verbraucher entfallen.

Jn der nun folgenden zweiten Leſung des Wochenbei-
htlſegeſetzes bezeichnet. ein Vertreter des Finanz miniſteriums
die dem Reiche allein durch die Milchpreiſe erwachſenden
Koſten als unerträglich hoch und das Geſetz als unan-
nehmbar.

Die ne über den Antrag des Abg. Teuſch,
der ein feſtes Stillgeld fordert, muß auf dem Wege des
Hammelſprunges erfolgen. Sie ergibt mit 157 gegen 147
Stimmen Annahme des Antrages. Mit dieſer Aende-
rung wird nun die Ausſchußfaſſung angenommen, ſodann
das ganze Geſetz in zweiter Leſung, wobei noch ein An-
trag zur Annahme kommt, die Untergrenze der Empfangs
berechtigten von 10 000 auf 15000 Mark zu erklären.
Gegen die ſofortige dritte Leſung erhebt Frau Abg. Teuſch
Einſpruch.

Das Geſetz zur ſtärkeren Steuererfaſſung der Valuta-
gewinne bei der Warenausfuhr wird nach kurzer Debatte
angenommen. Jm Entwurfe über die Pfändbarkeit
von Gehaltsanſprüchen ſowie über die Abänderung
der Verordnung über Lohnbeſchlagnahme und Lohnpfändung
ſchlägt der Ausſchuß Erhöhung der Pfändungsgrenze bei
Gehalts- wie bei Lohnempfängern auf 12 000 Mark vor.
Die dritte Vorlage wird unter Ablehnung aller weiter
gehenden A. äge in der Ausſchußfaſſung angenommen, auch
in dritter Leſung. Der Entwurf über die Neuregelung der
Zulagen bei der Unſallverſicherung wird dem Ausſchuſſe
überwieſen. Die Vorlage über Verlängerung des Kapital-
flucht eſetzes wird den Ausſchußanträgen gemäß angenommen.
Die Beſprechung wegen Aufhebung der Verordnung des
Reichspräſidenten wird mit Rückſicht auf die große Zahl
der bereits gemeldeten Redner einſtweilen W

Präſident Loebe teilt mit, daß inzwiſchen ein deutſch
nationaler und volksparteilicher Antrag eingegangen ſei,
der die Friſt zur Führung der

ſchwarz weiß roten Hanvdelsflagge
bis auf weiteres verlängern will. Die Abſtimmung dar-
über, ob dieſer Antrag morgen auf die Tagesordnung
kommen ſoll, ergibt die Beſchlußunfähigkeit des
Hauſes, da die Linke ſich der Abſtimmung enthält.

Nächſte Sitzung Freitag.

HOreußiſcher Landtag
Berlin, 15. Dezember.

Es wird die Etatsberatung beim
Etat des Finanz miniſteriums

n

v
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fortgeſetzt. Nach kurzer Debatte wird hierauf der Haus
halt der Zentralgenoſſenſchaftskaſſe, der andlung, der
Staatsſchuldenverwaltung, des T miniſteriums und der
allgemeinen Finanzverwaltung bewilligt.

Es folgt der
Haushalt für die Schutzvolizei

in Verbindung mit dem Haushalt für das Staatsminiſte
rium, die Oberrechnungskammer, den Landtag und dem
Haushaltsgeſetz.

Abg. Dr. ayer, re (Kormuniſt) krittſtert die
große Koalitton und die Teilnahme der Mehrheitsſozialiſten
an einem Kabinett, in dem die Deutſche Volkspartei ſitze,
und wünſcht eine Regierung der Arbeiterpartei.Abg. Leid (ünabh Soz.) fordert die i des
Staatérates, der nach ſeiner Meinung völlig überflüſſig iſt.

g. Dr. Meyer, Magdeburg (Deutſchnational) fordert,
daß bei der Auswahl der Beamten Tüchtigkeit und fach-
liche Eignung in erſter Linie maßgebend ſein müſſen. Gegen
die Aufhebung des Erlaſſes, wonach Kommuniſten von Ver
waltungsämtern ausgeſchloſſen ſein ſollten, beſtünden
ſchwerſte Bedenken. Wir wünſchen ſchleunige Vorlegung des

Geſetzes über die Neuregelung der Gemeindeverwaltung.

Rabold oz.): Von u annT z einem Polizeietate von über zwei Milliarden Mart
n reden.Präſident Braun: Die Regterung iſt keine Partei
regierung, ſondern eine Arbeitsgemeinſchaft verſchiedener
Parteien, um dem Wohle des Volkes zu dienen.

Miniſter des Innern Severing:
Mißhandlungen durch Polizeibeamte kamen auch unter
der Regierung unabhängiger Miniſter in Braunſchweig und
Sachſen vor und Heines Schießerlaß ſtammt aus einer Zeit,
wo politiſche Räuberbanden ihr Weſen trieben.

Der Schießerlaß iſt revidiert
und wird morgen in der neuen Form bekannt gemacht.
Die Reviſton wird den Herren Kommuniſten nicht weit
genug gehen, aber mehr kann ich ihnen nicht entgegen
kommen, da gerade jetzt Kommuniſten auf organiſierte
Schritte ausgehen, wie eine Broſchüre Plättner beweiſt,
die man bei einigen verhafteten Räubern gefunden hat.
Die Poltzei kann ich nicht ſchutzlos dieſen organiſierten
Räuberbanden überlaſſen.

Abg. Metzenthin (Deutſchnational) weiſt die Angriffe
auf die Schupo zurück, dereen Grundloſigkeit ſich im Unter
e ngdansfzuſſe und aus dem Zetkinmaterial erwieſen
abe
Abgelehnt wurde ein Antrag auf W desHeineſchen Schießerlaſſes gegen die Stimmen der Unab-

hängigen und Kommuniſten. Der Ausſchußantrag, den Land-
tag an Sitzungstagen ſchwarz- weiß zu beflaggen,
wird mit dem Zuſatzantrage der Sozialdemokraten und
Demokraten, auch ſchwarz-rot-gold zu ſlaggen, zurück
gewwieſen, um die Frage pinzipiell zu klären, ob nicht der
dent von ſich aus eine derartige Anordnung treffen
önne.

Damit iſt die zweite Leſung des Etats beendet.
Es folgt die Weiterberatung der großen Anfragen über

die Vorgänge in der ren al in Charlotten-burg, die ſich im April 1921 zugetragen haben. Jm Ver-
laufe der Beſprechung erklärte Staatsſekretär Becker, daß
die 4 gierung nicht beabſichtige, die Sache weiter auf
zurollen.Nächſte Sitzung Freitag.

Der Kleppelsdorfer Mordprozeß
f Hirſchberg, 14. Dez. Das myſteriöſe Dunkel, das nicht

nur über den Morden von Kleppelsdorf, ſondern auch über
dem Verſchwinden der Frau des Angeklagten liegt, war
eſtern abend noch Gegenſtand eingehender Erörterungen.
us den Zeugenvernehmungen ſei folgendes hervorgehoben:

Bankier Guldacker in Jtzehoe erzählt, daß am 18. September
Frau Grupen in ſeinem Geſchäft geweſen ſei, ihn aber nicht
antraf und zwei Tage ſpäter wieder kommen wollte. Unge-
ähr eine Woche nach ihrem Verſchwinden ſei dann Grupen
n heller Aufregung zu ihm gekommen und habe ihm be-

ünter falſeher Flagge
Roman von W Mißht,

(Nackdruck verboten
Giovannk ſtimmte zu, und ſie begaben ſich ſofort an

die Ausführung ihres Vorhavens. Für Mascani lag es
natürlich am nächſten, ſeine Nachforſchungen auf der Land
ſtraße zu beginnen, die in geringer Entfernung vom Strande
dahinführte. Denn an ihr lagen in größeren und kleineren
Zwiſchenräumen Ortſchaften und einzelne Häuſer, in denen
er Nachfrage halten konnte, ob man ein junges Mädchen
von Anitas Erſcheinung habe vorüberkommen ſehen. Un
weit der Stelle, wo das Attentat auf Gerda Volkhardt
verübt worden war, wurde er durch den Klang näher
kommender Stimmen aufmerkſam gemacht und gewahrte
bald auch den Schimmer eines weißen Frauenkleſdes. Er
dlieb wartend ſtehen und ſah zwei junge Damen auf ſich
zukommen, in deren einer er ſofort Gerda wiederer-
kannte. Jhre anſcheinend um einige Jahre ältere Be

die ihr ſehr ähnlich war, konnte nach ſeinem Da-
ürhalten nur ihre Schweſter ſein.

Sobald Gerda ſeiner anſichtig geworden war, winkte
ſie ihm freundlich zu und kam raſchen Schrittes näher.

„Jch freue mich von Herzen, Sie wiederzuſehen, mein
Fräulein,“ rief er ihr entgegen. „Denn es iſt mir ein
willkommener Beweis, daß Sie bei dem fatalen Aben
teuer nicht ernſtlich Schaden genommen haben.

„Nein, dem Himmel ſei Dank erwiderte ſie. „Aber
ich möchte trotzdem wahrlich keine Wiederholung erleben.
Darf ich Sie mit meiner Schweſter Angela bekannt
machen Dies iſt der Herr, Angela, der mir das Leben
gerettet hat. Seinen Namen kann ich dir leider nicht
nennen, denn ich muß zu meiner Beſchämung geſtehen,
daß ich in der Aufregung und Beſtürzung verſäumt habe,
ihn darum zu befragen.“

„Mein Name iſt Tito Mascani,“ ſagte der Italiener
mit einer eleganten Verbeugung. „Jch halte mich
weiſe bei einem in der Nähe wohnenden Freunde auf und
bin in dieſem Augenblick auf der Suche nach einem jungen
Mädchen, wegen deſſen wir uns in großer Sorge und Ün
ruhe befinden.“

Die beiden Damen tauſchten einen Blick der Ver
ſtändigus

Briefe.

95 des Merſeburger Tageblattes

richtet daß ſeine Frau verſchwunden fei und er ſie in Ber
Senat Le (Jtzehoe): Es iſt nach mei

m ra mmen ehoe): nach meinerAuffaſſung ganz ausgeſchloſſen, daß die Urſel, die einartes Kind h r S Revolver umzugehen eriae
nen etwas von Ge
rupen ſeine Feaun

haben foll? Man erzählt dort,
at. Juſtizrat Dr. Ablaß:rächen in Jtzehoe bekannt, Don

eingemauer
arbeiten beſch und es wäre ſehr leicht möglich, daß
Frau Grupen eingemauert worden ſei.

Unter großer Dur im Zuhörerraum teilt hierauf der
mit, n et ſoeben ein Schreiben zugegangen.

dem doch nachgehen müſſe. Er e Fräulein n
noch einmal vortreten und fragte ſie, ob ſchon einmal
s r Schloſſes Kleppelsdorf auf Dorothea Ro
S ſen worden ſei. Fräulein Zahn berichtet,

ktober 1919, als der Angeklagte in Kleppelsdorf war,
abends um 10 Uhr durch die offene Tür des ren
ſang geſchoſſen wurde. Es handelte ſich um einen chrot

angenommen, daß der Schuß wohl dem Gegenvormund
7 ſollte. Vorſ.: Iſt es richtig, daß Fräulein
urch den Schuß verletzt wurde? Zeugin: Die Dörthe

nicht in dem Zimmer, ſondern zwei Zimmer davon en

am Klavier. a 3Hierauf wandte ſich die Beweisaufnahme wieder dem
Verſchwinden der Frau Grupen zu, und es wird der Knecht
Otto Moske aus Ottenbüttel vernommen. Er ſagt dus,
er habe in Jtzehoe das Geſpann mit Grupen, ſeiner 44
und dem Dienſtmädchen Klaeſchen geführt. Grupen ahbe
ihm, als er um 12 n nachts nach Hauſe kam, das TorKoller Am nächſt n Tage habe er den Zettel mit dem

uftrage der Frau Grupen bekommen, den im Schlafzimmer
mit der ſchmutzigen Wäſche ſtehenden Korb r Bahn
befördern. Grupen ſagte aber, der Koffer ſolle nicht for
gebracht werden. Es ſei andere Beſchäftigung notwendiger.

Hierauf wird das Dienſtmädchen Klaeſchen vernommen.
Die ſchildert, daß bei der Abfahrt der Eheleute

u

nach Jtzehoe, alſo an dem Tage, an dem Frau Grupen
verſchwand, beide ſehr fröhlich geweſen ſeien. Frau Grüpen
hatte einen Zeltbahnmantel an. Nachdem ich dem Ange
klagten den in der Toilette gefundenen Abſchiedsbrief 45
eben hatte, fuhr er mit dem aus der Kaſſette genommenen
uvert zum Notar und bei ſeiner Rückkehr äußerte ext

„Meine Frau iſt weg. Jch bin fetzt frei.“ Die Ehe
leute hätten ſich bisweilen auch geſtritten. Einmal habe
Grupen ſeine Frau „Frauenzimmer“ genannt. Als die
Großmutter zu Frau Grupen äußerte, es ſei ihr ſo ängſt-
lich zumute, weil ſie reiſe, habe Frau Grupen erwidert:
„Habe nur keine Bange. Jch komme bald wieder. Du
weißt ja, daß ich nicht lange ohne meinen Mann leben kann.
Zu ſeiner Frau hätte Grupen einmal in ihrer Gegenwart
geſagt: Spukt dir Amerika ſchon wieder im Kopfe?

Als letzter Zeuge wurde darauf Dr. Bünz aus Jtzehpe
vernommen. Er berichtet, Frau Grupen und ihre Kinder
es ſehr herzlich zugetan zueinander geweſen. Gruper
ſt von ſeiner Frau aus Edelmut geheiratet worden.

Kinder hingen mit gleicher Liebe an ihrer Mutter und
waren ſtets fröhlich und artig.

Rentier Boos, Onkel der Frau Grupen, ſchildert d
ebeliche Verhältnis als gut. Frau Grupen war leidenſchaft
lich. ie liebte den Angeklagten ſehr. Allmählich kalnen
ihm Bedenken, ob Frau Grupen wirklich nach Amerika
ahren ſei. Der Dollar ſtand auf 70 was ſollten d
2000 Mk. nutzen! Wir drangen auf Recherchen. Es

hieß aber immer, Peter beſorgt alles. Wir waren ſchließli
für Eheſcheidung, weil der Angeklagte ſoviel jünger war,
und zwar im Jntereſſe der Kinder. Als ſich der Zeuge in
Ottenbüttel anmeldete, kam keine Antwort. Seine Schweſter,
Frau Eckert, teilte brieflich mit, Grupen kontrolliere ihre

Sie habe dieſen Brief ſozuſagen hinausſchmuggeln
müſſen. Es wunderte ihn auch, daß Grupen noch nach
Kleppelsdorf fuhr, da doch die Eheſcheidung ſchon ſchwebte.
Wir waren der Meinung, Frau Grupen ſei nicht in Amerika
und ihr Verſchwinden nicht das Werk eines Mannes.

Der Vorſitzende läßt den Direktor der Land wirtſchaftlichen
Schule in Perleberg, v. Tobolt, aufrufen. Der Zeuge gehörte

Vielleicht ſind wir in der Lage, Jhnen da mit einer
Auskunft zu dienen,“ ſagte Gerda. „Jch fand nämlich
zufällig hier in den Dünen ein junges Madchen, das ganz
verlaſſen und ratlos war, und ich habe mich ihrer ange
nommen. Wenn ich mich darauf verlaſſen dürfte, daß
Sie ihr aufrichtiger Freund ſind und nur in wohlwollen
der Abſicht nach ihr ſuchen

„Jch glaube verſichern zu dürfen, daß ſie mit einer
einzigen Ausnahme vielleicht keinen beſſeren Freund
auf der Welt hat als mich,“ erklärte Mascant ſehr ernſt.
„Wenn Sie wirklich imſtande ſind, mir Auskunft darüber
zu geben, wo ich ſie finden kann, ſo werden Sie damit
ihr wie mir einen gleich unſchätzbaren Dienſt leiſten. Haben
Sie auch ihren Namen gehört Nannte ſie ſich vielleicht
Anita

„Ja.“
„Dann kann kein Zweifel obwalten, daß es ſich um die

Geſuchte handelt. Und der Zufall iſt mir in einer Weiſe
zu Hilfe gekommen, wie ich es kaum zu hoffen gewagt
hatte. Möchten Sie mir nicht gütigſt einige nähere Mit
teilungen über die Umſtände machen, unter denen Sie ſie
gefunden

„Jch traf ſie in der Morgenfrühe, als ſie ſich in den
Dünen vor zwei Männern zu verſtecken ſuchte, von denen
ſie verfolgt wurde. Ungeachtet der fonderbaren Koſtü-
mierung erkannte ich in ihr doch fogleich eine Angehöige
der guten Geſellſchaft. Jch zögerte nicht, ihr meinen Bei-
ſtand anzubieten, und führte ſie in mein Elternhaus, wo
ſie die Möglichkeit hatte, ſich umzukleiden.“

„Sie iſt ein ſehr liebes und reizendes Geſchöpf,“ er
gänzte Angela, „das ſich ſofort unſere volle Sympatbie
gewann.“

„Ja, ein bezauberndes Weſen,“ ſtimmte Gerda zu.
„Jch bin feſt überzeugt, daß die Geſchichte, die ſie uns er
zählte, in allen Stücken der Wahrheit entſprach.“

„Und ſie befindet ſich noch in Jhrem Hauſe fragte
Mascani.

Gerda verneinte.
„Wir erhielten den Beſuch der Baronin Wallberg, und

ſie nahm Anita mit ſich. Auf ihren eigenen Wunſch, denn
ie erklärte plötzlich, daß ſie bei uns nicht bleiben könne.
ch weiß nicht, aus welcher Urſache, aber wenn ich es

auch vielleicht nicht ausſprechen ſollte ich habe die Ueber
eugung, daß meine Mutter ihre Beweggründe kannte und

e

e

„Dann iſt wohl die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen,
daß ſie auch Schloß Wallberg ſchon wieder verlaſſen hat.
Und meine Hoffnung, ſie zu finden, iſt eine allzu voreilige
geweſen.

„Das fürchte ich nicht! Die Baronin nahm ein ſo
aufrichtiges und tiefes Intereſſe an ihrein Schügling, de
ſie Anita gewiß nicht ſo bald wieder von ſich gelaſſen hat

Mascani fragte nicht weiter, und er bat auffallender
weiſe nicht einmal um eine Beſchkeibung des Weges, den
er einſchlagen müſſe, um nach Schloß Wallberg zu ge
langen.Seine Ortskenntnis mußte eine ſehr ſichere und gründ-

liche ſein, denn er gelangte ohne jeden Umweg an ſein
Ziel. Einen Diener, der ihm entgegentrat, fragte er nach
der Herrin des Hauſes, und er erhielt den Beſcheid, daß
die Frau Baronin ſich wahrſcheinlich auf der Terraſſe an
der Weſtſeite des Hauptgebäudes aufhalte. Er erbot ſich,
ihn zu melden, aber Mascani wehrte ab.

„Jch weiß ſchon Beſcheid, mein Lieber,“ ſagte er. „Und
es bedarf keiner Anmeldung.“

Er umſchritt das langgeſtreckte Gebäude und wurde der
Baronin wirklich an der bezeichneten Stelle anſichtig. Sie
ruhte leſend in einem Liegeſtuhl und hatte ein Teetiſchchen
neben ſich ſtehen, auf dem der Samowar ſummte. Die
Annaherung des Beſuchers hatte ſie völlig überhört, und

ſie fuhr in höchſter Ueberraſchung empor, da plötzlich duthzt
neben ihr ſeine Stimme laut wurde

„Darf ich vielleicht um ein Glas Tee aus Jhren
ſchönen Händen bitten, meine liebe Blanche

„Wie Jſt es wirklich Tito Mascani oder iſt esſein Geiſt Welch ein überraſchendes Wiederſehen! Es
müſſen ja an die vierzehn Jahre fein, ſeitdem ich Sie

zum letztenmal geſehen in unſerem teuren alten Hauſe,
das Sie veſuchten, als ich noch ein blutjunges Mädchen

war Seien Sie mir herzlich willkonrmen, und ſetzen Sie
ſich, bitte, hierher zu mir. Ich bin ſchrecklich geſpannt zu

hören, was Sie in dieſer langen Zeit getrieben haben.
Sie fühlen ſich hier doch ohne Zweifel ſchrecklich gelang
weilt. Für einen Mann wie Sie, deſſen Lebenselement
die Verſchwörung war, iſt das heutige Europa ja gar kein
geeignetes Betätigungsgebiet mehr

„Sie haben recht, Blanchel Aber es verſchlägt mir
nicht viel. Denn ſo heiß wie dereinſt, iſt auch mein Blut
beute nicht mehr.

Feriſerung folgt.

Grupen habe auf ſeinem Grundſtück viel mit Mauer
äftigt

chuß. Man habe ſich damals das nicht erklären können und

e



z dem e Tale des r ä Schade und
deſſen Frau, eren Frauder Jagd tödlich ver kte, nahm ſich Schulz der Frau
Schade an, führte ihr die Bücher und gewann ihr Vertrauen
offenbar mehr als erlaubt war. Mehrere Perleberger Fa
milien brachen infolgedeſſen den Verkehr mit den beiden ab,
und es wurde Schulz ſchließlich
anszutreten.

Der Zeuge Heinrich Schmidt aus Ottenbüttel war derNachbar des Angeklagten. Auch die Familie dieſes Zeugen
at der Angeklagte nicht mit ſeinen Heiratsplänen ver
chont. Er hase einmal zum Zeugen geſagt, er könne ein

mal ſein Schwiegerſohn werden. Er habe darauf geantwor-
tet: „Lieber Grupen, erſtens gehört dazu die Scheidung von

rer Frau, ferner die Zuneigung meiner Tochter, undWäng vor allem Kl it über d Zukunft.“
Vorſ.: Da haben Sie allerdings dem Angeklagten die

richtige Antwort gegeben. Der Zeuge ſchildert dann noch,
daß dem Angeklagten fonſt Nachteiliges nicht nachſagen
könne. Ueber die rätſelhaften Geſchäfte Grupens wird
nnächſt Frau Wolgart aus a vernommen. Auchdieſe engin iſt eine frühere Verſobte

Die Dame ſchilderte, daß Gruppen ein nal dies, am anderen

m

nahe gelegt, aus der Loge nicht

des Angeklagten.

hie Hatte v i r et Zemrr, er we enunterſtützung eund ber den Eltern ein Sparkaſſenbuch über
Grupen habe auch Pferdegeſchäfte gemacht. Als ihm von
Verwandten g t wurde, man dabei leicht hereinfallen
könne, hat er ert: „Na, Donnerwetter, da müßte ich

Peter Grupen Eines Tages habe er ſie mit
der Mitteilung überraſcht, daß er ſich mit Frau Schade
verlobt hätte. Da habe ſie ihm den Ring J
und ſchließlich, da er ihn nicht nehmen wollte, in die Taſche
des Mantels e Vaters geſteckt. Vorſ.: Hatte. er denn
nicht einen eigenen Mantel? in, er kam zu
mir in dem Mantel ſeines Vaters, weil ſein eigener verſetzt
war. Vorſ.: Teilte Jhnen Grupen mit, als Sie noch ſeine
Verlobte waren, er ſich mit Frau Schade verlobt habe

ZHZeugin: er erklärte mir, das Verhältnis mit
Fran Schade habe leider Folgen gezettigt, und darum müſ
er die Dame heiraten; ich ſolle zurücktreten. Er verſprach,
mir monaklich eine Geldſumme zu geben für die Anſchaf-
fungen, die ich in der feſten Erwarkung, daß er mich hei-
raten werde, gemacht habe; ich erhielt aber im ganzen
nur 100 Mk. anz überraſcht war ich, als er nach einigen
Monaten ankelephonierte und ſagte, ich ſolle doch zu ihm

r rn F. gen W

v

lobten? Angekl. (ſehr ruhig): Jch gebe im tereſſe deZeugin und e en keine Erklärung t mit
leid, Herr Vorſitzender.

Es erſcheint dann eine Greiſin von nahezu 80 Jahren.
Frau Suden. Grupen hat einmal ber einer Verwandten
der Zeugin, als er die Baugewerbeſchule beſuchte, angehal-
ten. Der Antrag wurde abgelehnt. Nach vier Jahren kam er
zu der Zeugin wieder und i ſeine Frau ſei tot; die
Kinder gingen wieder zurück. r hätte ſoviel verdient, daß
er nicht mehr zu arbeiten brauche. Es war ſein Wunſch
eine frühere Braut, die bei ihr war, zu ſprechen. Vorſ.
as wollte er wohl von ihr? Zeugin (zögernd): Na,

das kann man ſich wohl denken. (Heiterkeit.) Jch lehnte
ſ. e ab und ſagte, er ſolle wiederkommen oder

en.
Frau Wilhelmine Krauſe war im Jahre 1918 ſeinerzeit

mit Grupen verlobt und ſchildert ſehr lebhaft und anſchau-
lich in unverfälſchter Hamburger Mundart, wie Grupen eine
Braut gegen die andere ausſpielte. Von der „anderen“
habe ſie erſt die Aufhebung ihrer eigenen Verlobung gehört,
ihre Sachen hatte er bereits jener geſchenkt. Es entſteht
wieder ſtürmiſche Heiterkeit, die der Vorſitzende rügt.

i wieder etwas anderes wolle.
Plin, ein Luftſchaukelgeſchäft zu errichten. Er hatte ſich

chaukel geſtellt, weil
n dieſem Zwecke mit

in zwei Minuten
mal den Plan, einen Mittagstiſch einzurichten.

klagte hat der Zeugin auch erzählt, er wolle ſich den
oktortitel erwerben und dann eine Villa kaufen.

So hatte er einmal den

der Uhr in der Hand vor eine Luft-
er feſtſtellen wollte, wieviel der Be
einnehme. Dann hatte er wieder ein-

Der An-
ob Sie nicht der

halten, ſeine Frau ſei krank un
lange leben. Vorſ. (mit erhobener Stimme
ten): Beſtätigt es ſich, Herr Grupen, da
Schade verlobt haben, während Sie
verlobt waren? Angekl.: Jch erkläre, daß ich
keine Angaben mache. Vorſ.: Jch bitte Sie, zu überlegen,

rheit die Ehre und uns den
Grund ſagen wollen, warum Sie ſich

werde ſicher nicht mehr
zum Angeklag-

Sie ſich mit Frau
mit dieſer Zeugin

darüber

da ſei ſie ihm

t Frau Schade ver
terſter Miene begleitet.
er ſelbſtgefällig ein.

um den Hals gefallen.
Grupen habe ſie auch einmal mit einem Revolver bedroht,

Vorf.: Warum katen Sie das, wenn er Sie ſo bedrohte
Zeugin (verklegen): Na, ich dachte, dann gibt er vielleicht
etwas nach und tut mir nichts. Vorſ.: Ach ſo
keit.) Grupen beſtätigt dieſe Darſtellung, die er mit hei

Jn das Lachen der Zuſchauer ſtimmt

Geiter

k. I25, 45,

Knaben-
Ulsler

Sndepols

Praktische Weihnachtsgeschenke
ung

195, 259. k. I75, 250, 450, 650.

Jünglings- Kleidung
aClan Wieder Paletots Jacheihanzide Ong. eder Anzüge

Mk. I25, [75, 250, 325. i. 250, 375, 525, 700. Mk. 330, 400, 508, 660.
Alle Artikel sind aus alten Abschlüssen, daher bis 50 unter Tagespreis.

Das führende Bekleidungshaus.

Calle S.
In das Handelsregiſter

B Rr. 31 betr. Engelhardt-
brauerei Aktienge, ell chaft

in Berlin Abt. Sladi-
brauere; Merſeburg, iſt
heuteeingetragen: In Grün-
eiche bei Breslau iſt eine
Zw igniederlaſſung er
richtet unter der Firma:
Engelhardt- Brauerei Akt.
Geſellſchaſt, Ab. Breslauer
UnionBrauerei. Die Pro
kurag des Hans Woilff in
Charloltenburgiſterloſchen.
Direktor Edmund Grün-
wald iſt nicht mehr Vor-
tandsmitglied der Geſell
chaſt. Dem Kaufmann

Max Eagert in Berlin iſt
Prokura erteilt. Er iſt er-
mächtiét, in Gemeinſchaft
mit einem Vorſtandsmit-
gliede oder mit einem an-
deren Prokuriſten die Ge
ſellſchaft zu vertreten. Zu
ſtellverireienden Vorſtands
mitgliedern ſind ernannt:
Der Kann mann Direktor
Paml Blomkenfels in Ber
lin-Friedenau u. der Kauf-
mann Direktor Guſtav
Mahn in Berlin-Pankow.
Werſeburg, d. 17.Rov. 921.

Amtsgericht.

In unſeren Handels-
regiſtern A Rr. v ſind
heute die Firma B. A.
Blankenburg ſowie die Pro
kura des Werner Blanken
burg, Walter Knabe und
Guſtav Zinsly gelöſcht.
Unter 4 Rr. 42 iſt die
Firma B. A. Blankenburg
Kom Geſ. mit dem Sttz
in Mer,eburg eingeiragen,
die am Januar 1921 be

onnen hat. Per önlichhaftende Geſellſchafter ſind

der Kaufm. Paul Blanken
burg und der Kaufmann
Werner Blankenburg beide
in MAterſeburg, jeder ver-
treiungsberechtigt 2 Kom-
mand niſten ſind bei der

Gejell chaft beteiligt.
Merſeburg, d. 19.Rov 92

Amtsgericht.

In das Genoffen chafts
regifter betr die Konfum-
u. Spargenoſſenſchaft Mer
ſeburg u. Umgegend, e. G.
m. b. H, iſt heute einge
lragen: An Stelle des Paul
Langer iſt Hermann Gel-
haar von hier zum Vor
ſtandsm iglied gewählt.
Werjeburg, d. 17.Rov. 192

Amtsgericht.

In unſer Handelsregiſter s in heute unter
No. 41h eingetragen: Siegen Solingen Guß-
ſtahl-Aktien-Verein in Solingen, mit Zweig
wiederkaſfung in Frankleben unter der Firma
Stahl- und Eiſenwerk Fran leben, Zweig
wert des Siegen Solinger--Gußſtahl Aklien-
Lereins Solingen. Gegenſtand des Unter-
nehmens iſt der Bau und Betrieb einer Guß-
ſtahliabrik in Solingen und Handel mit den
abrizierten Stahlſorten und Waren, ſowie
Betrieb aller verwandten und einſchlägigen
Heſchäfte und Beteiligung an ähnli ben Unter-
nehmunngen. Das Grundkapital beträgt
255,0000 Mk., Vorſtand iſt der Diplom-Jn-
ſenienur Dr. Martin Thenſner in Solingen
Anton Suppé in Frankleben it Prokura er
teilt zur Vertretung der Zweig-Niederla fung
in Gemeinſchaft mit einem anderen Prokn-
riſten vder Handlungsbevollmä htigten. Der
Geſellſchaitsvertrag iſt am 23. Dezember 187
feſtgeſtellt und geändert durch die Beſchlüſſe
vom 20. Oktober 1884, 25. April 1889, 28 Sep-

Große Ulrichstraße 19 20.

Grosse Auswahl

Hans Käther,

Puppen o Spielwaren
Geschenke- Artikel

Lederwaren, Sportartikel
RKescheidene VPreise!

Ecke Entenplan,
Kl. RitterstraBße 1.

tember 1891, 17. Juni 18)7, 24 Otto er 3899,
23 September 1908, 28. Juni 1955, 6. Septem e
ber 1915, 23. Februar 916, 26. April 1917,
14. Feoruar 1918. 2. April 194 22. Jannar
1920, 29 März 1920, 26. Juli 1920, 7. Dezem-
ver 1920, 24 Mai 1921.

Merfſeburg, am 5. Otober 192t.
Amtsgeri iſt

S T

See sIn das Haude, sregiſter
Abt. W Nr 5 iſt bei der
Firma: Allgeme ne Deuſſche
Kreditanſtalt, Filiale Mer-
ſeburg, folgendes einge
traen: Laut Generalver-
ammlungsbeſchluß vom
15. Okt. 1921 iſt das
Grundkapital auf 220 Mil
lionen Mk. erhöht und der
Geſellſchaſtsvertrag v. 20.
12. 1899 in s 4 abgeündert.
Zum Vorſtandsmit ſlied iſt
der Bankdirektor Kurt
Wunderlich in Leipzig be
ſtellt.

Merſeburg. d. Dez. 1941.

In unſer Handelsregiſter
W Rr. 21 iſt heute vei dere
Engelyardtbrauereilktien
ge ellſchaft in B.rlin Abt.
Stadtbrauerei Mer, eburg
ein getragen worden, daß
die Vertretungsbefugnie
des bisherigen ordentlichen
Vorſtandsmiigliedes Di-
cektor Robert Reum.ier in
Halle a. S. erloſchen iſt.
Rerſeburg, d. 4. Rov. 1921.

Amtsgericht, Abt

Geld verleiht
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meinde Riederwünſch ea.
2204 Morgen groz, wird
Mittwoch. d 8 Dez 1521

nachmnutags 4 Uhr
im Feldmann'ſchen Gaſt
hofe öffentüöch meiſtbielent
guf 6 Jaur- nen verpathtet.

Bedinqungen liegen bei
dem Gemeindevorſteher zur
Einſicht aus
Riederwünſch, 14.Dez 1921

Der Jaidvor eher
Weber

Weiß Seidenkleid
(Wa chſeide.)

Größe 42, kanm getragen
preiswert zu v rk. Rähe es
in der Geſchäftsſt. d B

e e e. S e e e54 Jagdverpachtung.ß Die Jagdnutzung der Ge

b anhs
Verſteigerung.

Im Wege der Zwangs
vollſtreckung oll am
26. Januar 1922,

vormittags 19 Uhr
an d. Gerichtsſtelle, Jimmet

Rr. 19, verſte gert wer en:
Die iduelle Hälfte des im

I Grundvuche von Pretzſch
Kreis Mer,eburg, Bd.

Blatt 99 im Beſtandsver
S zeichnis unter Rr. 1 ein

aetragene Eigentümer in
S am Vßtover 1927, dem
Tage der ECintraqung des

Berſteigerungs vermerkes:
S die Ehefrau des Landwirts

Huſtav Hempek, Alma,
geb. Schmidt in Bretzſch
eingetragenen Grundſtücks
Gemarkung Pretzſch Kar-
tenblait 1 Parzelle 50,51
und zwar:
a) Kartendlatt 1 Parzelle

5 Pian Rr. 44, Acker
von 73,59 ar mit 3,53
Taler Grundſteuer
Reinertrag
Kartenblatt 1, Parzelle
51, Plau Rr. 44, Wieſe
von ar mit 1, 3
Taler Grundſteuer
Reinertrag, insgeſamt
48ar roß, zu. 4,58
Taler Grundſteuer
Reinertrag. Grund
ſteuermutterrolle Art. 5.

Merjeburg, d. 17. Okt. 1921.

Amtsgericht Abtlg

Möbl, zimmer
mit elektr. Licht u. möglichſt
Mittagstiſch jucht zum 28.
12. oder 1. beru stät.
Herr Offert. u. K. 25 a.

Expeoition d Blattes.

Achtung hen San
od. Herr, würde ſich z. 1. April

1922 mit achtbar. auberen
Eheleuten ohne Anhang in
quten Berhältn. Wohnung
teilen. Ehefrau würde ev.
auch Haushalt zu führen
janz übernehmen. Offert.
erbeten unter l H 22 an
d. Geſchüſtsſt. d. Blattes.

Beſcheidenes kleines
möbl. Zimmer
ofort zu mietan ge ucht.
Angeb. u. G. K. 40 a. d.
Geichäftsſt. d. Zeitg. erb.

Gottesdient-Anzergen.
Sonntag, den 8. Dezember: (4. Advent.

Heſammelt wird ein Kollekte für „Hoffnungstal“
Verein für Obdach oſe der Stadt Berlin.

Es predigen Dom. Vorm. 10 Uhr Diakonus
Wuttke,
Anſchließend heiliges Adendmahl.

Nachm. 5 Uhr: Weihnachtsfeier des Kinder-
gottesdienſtes. Diakonus Wuttke.

Es predigen Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Werther

Nachm. 5 Uhr: Weihnadhtsfeier im Kinder-
gottesdienſt. Paſtor Riem.

Evang. Wiänner- und Fugendverein.
Sonntag, abends 8 Uhr Werhnachtsfeier

An der Genel b.
Freitag. abds. 8 Uhr Bibelſtunde fällt aus

Es c Nenmarkt. Borm. 10 Uhr: Palor

Evpug. nen banoe t rä
Diensktag, adds. Zilhr: Chorgeſfann in der

Herberge zur Heimat. Lehrer Buſch.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Weihnachtsfeier.

An der Beifel Paſtor Rien.
Es predigen Altenburg. Vormittags 10 Uhr

Kandidat Meißner.
Nachmittags 4 Uhr: Weihnachtsfeier des

Kiundergottesdienſtes
Abends s Uhr: Werhnahitslichtbilderabend.

Nach u. 4 Uhr: Weihnachtsfeier des Kinder
gottesdieuſtes.

Montag, abends 8 Uhr Berſam nlung der

Donunerstag, abends 5 her Mad en verein
St. Thomae im Pfarrhaufe.

Landeskirchliche Bemetnſ haft Bibeibeſpreh
ſtande jeden Murwoh, abends 5 Uhr Karl
ſtraße 4, Hof, eine Treppe.

Lhriſtliche Verſamnlnug. Zlautketraße I.
Sonuntag, abends 8 Uhr: Zibelſtunde.
Donnerstag, abends Uhr: Brberſtunde

Katholiſcher Bottesent, Merſeburg.
Sonuntag. den 18. Dezember 1921.

Früh 27 Uhr: Beichte.
Uhr Frühmeiſe mit Predigt

10 Uhr Pfarramt mit Predigt.

n fürmierten Söhne im Pfarrhauſe.
Nachm. 2 Uhr: Feſtandacht.

Sonnabends von 5 Uhr an Beichte.

S
S

S


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]







